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Das Projekt Mitten im Park! festigt in der Bereini-
gungsstufe seine städtebauliche Haltung als kombi-
nierter Nutzungsschwerpunkt zwischen Hallenbad-, 
Freibad- und Eisanlagen im Zusammenbau mit der 
bestehenden IWC Arena im Zentrum des Planungs-
perimeters. Ihren Schwerpunkt in der Überarbeitung 
legen die Verfassenden auf die Neuinterpretation der 
kritisierten Zugangssituation in den verschiedenen 
Jahreszeiten und deren Sichtbarkeit aus dem Stras-
senraum. Dies gelingt beim Haupteingang dank der 
Auslagerung der Freibad-Garderobenanlagen in den 
südlichen Teil des Perimeters, wirft gleichzeitig aber 
neue Fragen bezüglich des zusätzlichen Baukörpers 
und der Erreichbarkeit dieser Garderoben auf. Die 
Nähe zum Giselbau wird in diesem Zusammenhang 
zudem als eher störend empfunden.
Trotz visueller Verbesserung der Eingangssituation 
wird deren Überschneidung mit der Anlieferung als 
nicht funktionsfähig eingestuft.
Durch einen Abtausch mit den Beachvolleyballplätzen 
konnte ein Teil der neugeschaffenen Liegeflächen 
näher bei den Becken organisiert und somit für die 
Badegäste attraktiver gemacht werden. Die Aufhe-
bung von zentral gelegenen Liegeflächen mit altem 
Baumbestand im Bereich des geplanten Neubaus 
bleibt aber eine Einschränkung.

Die Entflechtung von Hallenbad-Neubau und Tief-
garage führt zur Unterkellerung des bestehenden 
Ausseneisfeldes der IWC Arena; aus städtebaulicher 
und architektonischer Sicht gelingt dadurch eine sinn-
volle Nutzungsüberlagerung. Leider ist der dadurch 
entstehende Betriebsausfall in der Realisierung aus 
wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und kommunikati-
ver Perspektive schwierig. 
 
Die Verfassenden halten an der Grundanordnung der 
Nutzungen Garderoben im Erd- und Gastronomie 
sowie Badehalle im 1. Obergeschoss des Hallenbad-
Neubaus fest. Aus betrieblicher Sicht ist die Erschlies-
sung des Restaurants über Aussentreppen und 
innere Erschliessungsanlagen ein wirtschaftliches und 
funktionales Hindernis. Ebenso kritisch beurteilt der 
Betrieb die geschossweise Trennung von Garderoben 
und Badehalle.

Die Neuanordnung der Badehalle gefällt grundsätz-
lich, eine entsprechende Zonierung fehlt allerdings 
weiterhin. Die räumliche Schnittstelle zwischen Bade-

halle und IWC Arena ist in der weiteren Bearbeitung 
funktionalen Abhängigkeiten zum Opfer gefallen; die 
architektonische Flexibilität müsste weiterhin gewähr-
leistet werden.

Die der Badehalle zugeordnete östliche Raumschicht 
im 1. Obergeschoss hätte einen Rück- und Neubau 
der Klimazentrale der IWC-Arena und Curling-Halle 
zur Folge. Abgesehen davon, dass ein unterbruchs-
freier Betrieb dieser Nutzungen nicht möglich wäre, 
sind die technischen Räume im 2. Obergeschoss des 
Neubaus für den Ersatz der bestehenden Klimazentra-
le zu klein und müssten deutlich vergrössert werden. 

Der weiter verfeinerte architektonische Ausdruck des 
Projektvorschlags aus Holz, Glas und Beton wirkt der 
Funktion des Hauses adäquat und grosszügig und 
integriert überzeugend freiräumliche Elemente sowie 
die bestehende Eis- und Curlinghalle in ein grosses 
architektonisches Gesamtkonzept. 
 
Das Projekt Mitten im Park! hat seine zukunftsweisen-
de städtebauliche Strategie in hoher architektonischer 
Präzision weiter geschärft und technisch ausgearbei-
tet. Trotz dieser intensiven Auseinandersetzung ist 
es den Verfassenden auf mehreren Ebenen leider 
nicht gelungen, die Vorgaben der KSS bezüglich 
einwandfreier betrieblicher Funktionsabläufe und 
unterbruchsfreiem Betrieb zu erfüllen. Die ausgeblie-
bene Kohärenz zwischen städtebaulichem Weitblick, 
architektonischem Konzept und betrieblichen Abläu-
fen hat bei diesem qualitativ hochwertigen Projektvor-
schlag zu zuvielen offenen Fragen und Unsicherheiten 
geführt.



30

Neubau Hallenbad KSS Bereinigungsstufe «Mitten im Park!»

Situationsplan  1:500 50 25m10

Inmitten des grünen Parks erheben sich das Restaurant und die Badehalle als sonniges Hochparterre.
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Neubau Hallenbad KSS Bereinigungsstufe «Mitten im Park!»

Einbindung    Der Freiraum der KSS erfährt durch 
die Positionierung des Neubaus und durch das 
Freispielen des bestehenden Parkplatzes als grü-
ne Parkanlage eine enorme Aufwertung. Durch 
die Erweiterung der Grünfläche verbindet sich 
das Freibad mit der benachbarten Parkanlage 
und gliedert sich optimal in die Umgebung ein. 
Im Winter öffnet sich das Freibad als öffentlicher 
Park mit direkter Anbindung zu den angrenzen-
den Grünräumen. Die neue Wegführung orientiert 
sich an den bereits bestehenden organischen 
Wegen innerhalb des Freibads und in der an-
schliessenden Parkanlage, was die Integration 
in die Umgebung zusätzlich stärkt.

Eingangspiazza    Das Areal bekommt einen 
klaren und grosszügigen Eingangsplatz an der 
Breitenaustrasse. Ein besondere RE-USE Be-
lag, aus gross geschnitten alte Betonplatten, 
markiert den Eingangsbereich. Die Piazza dient 
als Treffpunkt und bereits ab der Strasse ist der 
Haupteingang mit Kasse deutlich sichtbar. Die 
Begrünung der Piazza begleitet die Besuchen-
den zur Kasse und sorgt an heissen Sommer-
tagen für Beschattung und Aufenthaltsqualität. 
Mit Sitzbänken, Velostellplätzen und Blick zum 
grünen Park wird er zum attraktiven Treffpunkt.

Die Eingangssituation über dem Vorplatz ist im 
Sommer und im Winter genau die gleiche. Im 
Winter kann man zusätzlich auch durch die öf-
fentliche Freibadfläche spazieren und so wird 
der Eingangsplatz zur neuen Mitte im Park. 
Entlang der Breitenaustrasse bilden grüne Ta-
schen, die als temporäre Stellflächen für Bus-
se oder als Parkplätze für Mitarbeitende ge-
nutzt werden, den Übergang zum Freibad. 
Durch Materialien wie Rasengittersteine, Kies-
rasen und Chaussierung bringen sie den grü-
nen und parkartigen Charakter der Freibad-
fläche weiter. Die Setzung der Grossgehölze 
trennt die Taschen räumlich vom Freibad.. 

Freibadpark    Durch den Neubau werden die 
Beachvolleyballfelder in die neugewonnene Frei-

Garagen und Gartenlager befinden sich zentral 
im Freibadareal und sind da optimal verortet. Die 
Eisfeldgarderoben und die Eismaschine sind se-
parat direkt neben dem Eisfeld positioniert, somit 
gibt es für jedes Szenario möglichst kurze Wege. 

Eingangshalle    Die Eingangshalle ist, ab 
dem Eingangsplatz einfach erreichbar. An der 
Kasse über Eck können Eintrittskarten für das 
Hallenbad, Freibad und Eisfeld, sowie Schlitt-
schuhe und kleine Snacks gekauft werden. Ei-
nige Sitzplätze, mit Blick auf das Freibad, bie-
ten einen angenehmen Wartebereich. Von der 
Eingangshalle aus erreicht man bequem und 
ebenerdig die Garderoben. Die grosse einla-
dende Treppe schafft eine kurze Verbindung 
zum Restaurant im 1.Obergeschoss und zum 
Gesundheitsbereich im 2. Obergeschoss. . 
 
Badehalle     Die Badehalle schliesst an die hö-
here Ebene des natürlichen Geländes an und be-
findet sich somit im ersten Obergeschoss. Eine 
breite offene Treppe sowie ein Aufzug führen 
die Badegäste von den Garderoben in die Ba-
dehalle. Die raumhohe Verglasung bietet einen 
schönen Ausblick auf den grünen Freibadpark. 
Im Inneren schaffen die grossen Holzträger, zu-
sammen mit den Oblichtern ein Lichtspiel, das 
dem Raum eine besondere Raumatmosphäre 
verleiht. Die direkt zugängliche Aussenterrasse 
oder der angeschlossene Barfussbereich des 
Restaurants bieten Abwechslung.
Der Bademeister befindet sich zentral in der Ba-
dehalle und hat alle Becken im Blickfeld.  Die 
Becken sind aus Sicherheitsgründen in einen 
Schwimmer- und einen Nichtschwimmerbe-
reich unterteilt. Das Planschbecken, das Nicht-
schwimmerbecken und das Kursbecken sind 
Teil der untiefen Kinderzone und geniessen eine 
optimale Lage mit möglichst viel Tageslicht und 
Ausblick. Liegestühle und Sitzbänke sind in der 
gesamten Badehalle verteilt, entlang der Rück-
wand sind Materialschränke und ein Sitzpodest 
vorgesehen.

Anbindung Traglufthalle    Durch die Positionie-
rung des Neubaus zwischen dem bestehenden 
Freibad und der IWC-Arena ist der Weg zur Trag-
lufthalle auch im Winter kurz. Von den Garderoben 
aus können die Schwimmenden die kleine Treppe 
nach unten nehmen, ein kurzer Tunnel sorgt dann 
für eine direkte Verbindung in die Traglufthalle 
mit dem 50m-Becken. Mit einer Breite von 270cm 
kann der Tunnel auch als Revisionszugang zu 
den Technikräumen im UG benutzt werden. 

Gastronomie   Das erhöhte Restaurant mitten im 
Park, inklusive der grosszügigen Terrasse, er-
möglicht einen wunderbaren Blick auf das Frei-
bad und freie Sicht auf das Eisfeld. Durch die 
perfekt zentrale Lage und die direkte Anbindung 
an der IWC-Arena entsteht eine ganz besondere 
neue Synergienutzung des Restaurants für alle 
Benutzenden der KSS. Breite Aussentreppen 
laden die Freibadgäste und die Öffentlichkeit 
zum Restaurant im 1. Obergeschoss ein. In der 
Eingangshalle schafft die grosszügige, offene 
Treppe eine klare Verbindung. Der öffentliche 
Zugang des Restaurants ist immer gewährleistet 
über den Haupteingang und zusätzlich über eine 
oder mehrere Aussentreppen. Im Winter ist die 
Freibadterrasse öffentlich und die Eisfeldterras-
se gehört zum Zahlbereich.
Im Sommer hingegen gehört die Freibadterrasse 
zum Zahlbereich des Freibads und die Eisfeld-
terrasse ist frei zugänglich. Die Trennung der 
unterschiedlichen Bereiche wird mit grossen 
Pflanztrögen eindeutig gelöst. Die Küche, wel-
che zusammen mit den Tageslagern auf dem 
Restaurantgeschoss angeordnet ist, ermöglicht 
eine vollumfängliche eigenständige Produktion. 
Sie bedient direkt die zwei wichtigsten Ausga-
benstellen: Westlich der Barfussbereich für Frei-
bad- und Hallenbadgäste, Südlich das öffentli-
che Restaurant. Die Gastro-Barfusszone wird in 
den Sommermonaten grosszügig geöffnet und 
funktioniert dann als Ausgabestelle für Freibad-
gäste. Die Wellnessbar im 3. Obergeschoss hat 
eine kleine eigene Ausstattung und ist durch 
den Lift gut an die Hauptküche angebunden. Im 
Erdgeschoss verkauft das Kassenpersonal Ge-
tränke und Snacks, zur Eingangshalle und zum 
Eisfeld hin. So können Eisläufer:innen auch ohne 
hoch zum Restaurant zu gehen etwas zu trinken 
bekommen. Zusätzlich gibt es im Sommer das 
«Bistrolino» für Freibadgäste, neben dem Kin-
derbecken. 

Gesundheit & Fitness    Fitness, Massage und 
andere Gesundheitsnutzungen befinden sich im 
2. Obergeschoss. Diese Lage gewährleistet eine 
gute Erreichbarkeit sowohl von der Eingangshal-
le im EG als auch vom Wellnessbereich im obe-
ren Geschoss. Die Büros für die Mitarbeitenden 
befinden sich ebenso in diesem Geschoss. Die 
Raumaufteilung folgt der Logik der vier raum-
bildenden Holzfachwerke: eine zentrale Zone 
mit gemeinschaftlichen Umkleide- und Sanitär-
räumen wird flankiert von zwei flexibel teilbaren 
Streifen mit viel Tageslicht. Auf diese Weise wird 
ein hohes Mass an Flexibilität für künftige Ver-
mietungen gewährleistet.

Wellness    Im obersten Stockwerk, mit Panora-
mablick auf die Umgebung und einem üppigen 
Dachgarten, befindet sich der neue Wellness-
bereich. Für die Gäste ist das Wellnessangebot 
über die zwei vertikalen Kerne leicht zugänglich: 
Eine Treppe und ein Aufzug bringen die Gäste 
direkt aus den Garderoben oder vom Hallenbad 

Die geräumige Schwimmhalle bietet grosszügige Ausblicke ins Freibad.

in den Wellnessbereich.
Die Saunen haben Tageslicht, die Ruheräume 
und die Gastronomie sind zum Dachgarten hin 
ausgerichtet. Sanitäranlagen und Lager sind 
zentral als geschlossenes Volumen angeordnet. 
Der Dachgarten ist extensiv begrünt und bietet 
abwechselnd Bereiche zum Liegen, Baden oder 
Duschen. An beiden Enden befinden sich die 
Aussensaunen. Die geforderte Privatsphäre wird 
durch die Positionierung des Wellnessbereichs 
im Obergeschoss und die geschlossene Brüs-
tung der Fassade unauffällig gelöst. Darüber 
hinaus können Kletterpflanzen ein zusätzlicher 
Filter sein.

Freibadgarderoben    In einem freistehenden, un-
beheizten Pavillon zentral auf der Liegewiese be-
finden sich die Freibadgarderoben. Durch diese 
Lage ist die Sanitäreinrichtung immer schnell er-
reichbar und ab der Kasse klar ersichtlich. Unter 
der Dachauskragung befinden sich die Spinde 
und Umkleiden. Zudem sind auch die Lager für 
die Gartenpflege hier verortet. Das Pavillon ist 
als reiner Holzbau konzipiert.

Ausseneisfeld    Das Eisfeld wird flankiert von der 
IWC-Arena, dem Garderobengebäude und dem 
Restaurant. Von der Terrasse des Restaurants hat 
man einen optimalen Blick auf das Geschehen am 
Eisfeld. An der Kasse direkt neben dem Eisfeld 
können Eintrittskarten gekauft und Schlittschuhe 
ausgeliehen werden. Schliessfächer und Bänke 
befinden sich im und vor dem neuen Gardero-
benpavillon. Auch die Sanitäranlage und andere 
Nebenräume des Ausseneisfelds sind im neuen 
Holzpavillon verortet. Durch die geringe Distanz 
zwischen den Eisfeldgarderoben und der Kasse 
ist das Umtauschen von Schlittschuhen einfach 
möglich. Auch Getränke für Eislaufende sind bei 
der Kasse verfügbar. Warme Speisen hingegen 
sind auf der Gastroterrasse beim Restaurant zu 
finden. Die Garage für die Eismaschine, mit inte-
griertem Schneeabwurf, befindet sich im Osten, 
neben der bestehenden Sitztribüne. Diese Positi-
on gewährleistet eine optimale Erreichbarkeit der 
IWC-Arena sowie des Ausseneisfelds, ohne das 
die gesamte Eisfläche durchquert werden muss.

Tragwerkskonzept    Die Gebäudestruktur ist 
robust, wirtschaftlich und erfüllt die höchsten 
Anforderungen an die Nachhaltigkeit. Die strin-
gente Tragachsen ermöglichen für jede Nutzung 
ein effizientes Tragsystem. Abhängig von den 
Anforderungen werden Holz oder Beton einge-
setzt, so dass jedes Baumaterial seine Vorteile 
optimal ausspielt. 
Das Untergeschoss mit Technikräumen und das 
Erdgeschoss mit Becken werden in Ortbeton 
geplant. Die Obergeschosse sind als Holzbau 
vorgesehen. Im vorderen Bereich werden die 
grosszügigen Spannweiten von vier doppelge-
schossigen Fachwerken aus Baubuche über-
spannt. Dazwischen liegen Holzkastenelemente, 
welche durch eine glatte Deckenuntersicht eine 
einfache Führung der Haustechnik ermöglichen. 
Das Hallendach besteht aus Brettschichtholz-
trägern mit Holzkastenelementen dazwischen. 
Ausgesteift wird das Gebäude über die zwei 
Betonkerne, die Betonwände in den unteren 
Geschossen und einzelnen Diagonalen in der 
Fassade der Schwimmhalle.
Beim bestehenden Bau werden gezielte Eingriffe 
vorgenommen, welche den jetzigen Lastenab-
trag respektieren. Die hintere Hauptstütze des 
Neubaus steht auf dem Bestand. Entsprechend 
wird dort eine neue Stütze mit angepasster Fun-
dation eingeführt. Für die Erstellung der Bau-
grube werden die bestehenden Fassaden unter-
fangen, die restlichen Bereiche werden je nach 
Platzverhältnissen geböscht oder gesichert. Die 
Lasten werden über Einzel- und Streifenfunda-
mente flach in den tragfähigen Schotter abge-
geben.
Durch die Vorfertigung und die Repetition bei 
den Holzbauelementen kann der Bau schnell 
und wirtschaftlich erstellt werden. Durch die Mi-
nimierung des Materialverbrauchs und den Ein-
satz von Holz, RC-Beton und Zement mit tiefem 
CO2 werden die Anforderungen an nachhalti-
ges Bauen erfüllt. Das Tragwerk ist dabei robust, 
dauerhaft und sowohl in der Erstellung als auch 
im Unterhalt und in der Nutzung wirtschaftlich.  

Brandschutz    Das Schwimmbad wird ge-
meinsam mit seinen untergeordneten Räumen 
als eigenständiger Brandabschnitt ausgebildet. 
Der Schwimmbereich wird als «Raum grosser 
Personenbelegung» eingestuft und mit NRWA 
ausgerüstet. Angesteuerte Fassadenelemen-
te sind als Zuströmöffnung vorgesehen, in der 
Dachfläche gibt es Dachfenster als Abström-
öffnung. Die Entfluchtung der Badehalle erfolgt 
innerhalb der Nutzungseinheit mit einer maxi-

malen Länge von 35 m. Diese führt entweder 
zu vertikalen Fluchtwegen oder direkt auf eine 
Aussenterrasse mit angeschlossener Aussen-
treppe. Der südlich gelegene Restaurantbereich 
sowie die darüberliegenden Nutzungen (Büro, 
Fitness und Wellness) werden über zwei verti-
kale Fluchtwege entfluchtet. Das Erdgeschoss 
mit Umkleiden und Eingangshalle wird direkt 
ebenerdig entfluchtet. Das Untergeschoss mit 
Parking, Lager und Technik wird hauptsächlich 
über vertikale Fluchtwege ins Erdgeschoss ent-
fluchtet, ein Teil wird über einen Korridor im Un-
tergeschoss an die Fassadenebene geführt und 
dann nach oben ins freie mittels einer Aussen-
treppe im Lichthof. In der bestehenden Eis- und 
Curlinghalle wird die Fluchtwegsituation leicht 
angepasst. Neu erfolgt die Entfluchtung der Eis-
halle über die Terrasse des Restaurants und die 
Aussentreppe. Der überhohe Bereich über dem 
Sprungturm wird brandschutztechnisch von 
den darüberliegenden Nutzungen abgetrennt. 
Die horizontalen Brandabschnittsbildungen 
und Abschlüsse haben einem Feuerwiderstand 
von 30 Minuten. Die Geschossdecken sowie 
alle tragenden Bauteile weisen eine Feuerwi-
derstandsdauer von 60 Minuten auf. Zur Über-
wachung des gesamten Areals ist eine Brand-
meldeanlage im Neubaubereich vorzusehen. 

Energiekonzept    Das Projektteam folgt dem 
vorgegebenen Energiekonzept. 
Sämtliche Technikräume befinden sich unter 
dem Neubau, zentral auf dem KSS-Areal. Die-
se Positionierung gewährleistet äusserst kurze 
Wege zu den unterschiedlichen Verbrauchern, 
sowohl südlich zum Freibad als auch nord-öst-
lich zur IWC-Arena, zum Ausseneisfeld und zur 
Curlinghalle. 
Die Anordnung der Technikräume ist genau dem 
Energiefluss angeglichen und respektiert die 
räumlichen Abhängigkeiten. Die Abfolge: Elek-
tro > Energiezentrale > Kälteerzeugung > Ab-
wärme > Wärme- und Kälteverteilung > Hydrau-
lik, Sanitär und Badewasser wurde bestmöglich 
umgesetzt. Der Anschluss an den bestehenden 
Medienkanäle der Eisfelder ist gewährleis-
tet. Die Sicherheitsbedingungen, insbesonde-
re für die Kältezentrale, werden eingehalten.  
Angrenzend an die Technikräume sind jeweils 
grosse Schächte vorgesehen. Die Hauptsteig-
zonen gewährleisten kurze Leitungswege zu 
den Nutzflächen. Die konzentrierte Anordnung 
der Technikräume an zentraler Stelle bietet da-
mit wesentliche Vorteile für die Wirtschaftlichkeit, 
Betriebsführung und Wartung der Technikanla-
ge. Revisionszugänge sind an mehrere Stellen 
vorgesehen, z.B. in der Tiefgarage (250x300), 
über den Warenlift (220x200cm) und via Tunnel 
zur Traglufthalle (220x300cm). Die Korridorbrei-
te im Untergeschoss beträgt stets mindestens 
240cm. Die Technikzentralen sind zudem alle 
rasch über Fluchttreppenhäuser erreichbar. Die 
Kältezentrale sowie der Traforaum können auch 

gesehen. Das abgebadete Wasser wird in Grau-
wasserbecken gesammelt und über Druckerhö-
hungsanlagen für die Reinigung zur Verfügung 
gestellt. Das Duschabwasser wird in einem Be-
hälter gesammelt und dient ebenfalls als Wärme-
quelle, bevor es abgekühlt in die Kanalisation 
geführt wird. Für die Sicherstellung der Hygie-
nevorschriften werden elektronische Armaturen 
und Spüleinrichtungen vorgesehen, um stagnie-
rendes Wasser in allen Anlageteilen zu vermei-
den.

Wärmeabgabe    Die Beheizung der Schwimm-
halle erfolgt primär durch die Zuluft. Ergänzend 
stellt die Fussbodenheizung den erforderlichen 
Komfort sicher. Die Bereiche Fitness, Wellness, 
Garderoben, Eingangsbereich sowie Nebenräu-
me werden ebenfalls über Fussbodenheizungen 
beheizt. In den Sommermonaten werden die Fit-
ness- und Bürobereiche über die Fussbodenhei-
zung zur sanften Kühlung genutzt. Für Bereiche 
mit erhöhten Anforderungen sind zusätzlich De-
ckenmodule vorgesehen.

Lüftung    Alle Nutzungsbereiche und Räume 
werden vollständig mechanisch be- und ent-
lüftet. Die Lüftungsanlagen sind in den Tech-
nikflächen unmittelbar bei den jeweiligen Nut-
zungseinheiten angeordnet. Diese Platzierung 
gewährleistet eine hohe Energie- und Be-
triebseffizienz. Die Anlagen sind mit hochef-
fizienten Wärmerückgewinnung ausgestattet.  
Zwei Lüftungsanlagen im UG klimatisieren die 
Schwimmhalle sowie den Sprungturmbereich. 
Sie übernehmen auch die primäre Beheizung, 
Entfeuchtung und Sicherstellung des hygieni-
schen Komforts. Die Zuluft wird über Boden-
durchlässe entlang der Fensterfronten und im 
Bereich der Sitzpodeste eingebracht. Die Ab-
luft wird über die Decke der Schwimmhalle ab-
geführt. Die dabei anfallende Energie aus der 
Entfeuchtung der Abluft wird dem Kältenetz als 
Energiequelle zugeführt. Zwei andere Lüftungs-
anlagen im UG versorgen die Garderoben mit 
entsprechend konditionierter Zuluft und gewähr-
leisten Entfeuchtung. Der Wellnessbereich wird 
über eine eigene Lüftungsanlage im 3. Ober-
geschoss bedarfsgerecht be- und entlüftet. Die 
Gastroküche und das Restaurant werden über 
zwei bereichspezifische Lüftungsanlagen im UG 
be- und entlüftet. Die Systeme sind auf die unter-
schiedlichen Anforderungen der beiden Berei-
che abgestimmt. Die unterirdisch angeordnete 
Einstellhalle wird über ein vollständig mechani-
sches Lüftungssystem be- und entlüftet. Dabei 
wird die Luftführung so ausgelegt, dass eine 
effektive Durchströmung der gesamten Einstell-
halle gewährleistet ist und Frischluft auch in strö-
mungstechnisch ungünstige Bereiche gelangt. 
Sämtliche Anlagen sind mit einer bedarfsgesteu-
erten Regelung ausgestattet, die auf der kontinu-
ierlichen Messung der (CO) und (NO/NOx) in der 
Raumluft basiert. Bei Unterschreitung der Grenz-
werte reduziert sich die Lüftungsleistung entspre-
chend, um den Energieverbrauch zu optimieren. 

Städtebauliches Konzept    Inmitten des grünen Parks befindet sich die neue, kombinierte Anlauf-
stelle für Gastronomie, Wassersport und Eissport. Dabei wird bewusst kein separates Gebäude auf 
den bestehenden Parkplatz gesetzt, sondern an die bestehende IWC-Arena angebaut. Keine weitere 
Zerstückelung von Grünflächen, sondern eine grosse zusammenhängende Liegewiese für das Freibad. 
Diese neue Grünfläche kann durch den Verzicht auf die Bebauung des bestehenden Parkplatzes als 
grosse Grünanlage im räumlichen Zusammenhang mit dem bestehenden Park vor dem Psychiatrie-
zentrum gelesen werden. So wird das Quartier nicht nur deutlich grüner und zusammenhängender, 
sondern als eine weitläufige Parkanlage viel besser durchwanderbar. 

Synergienutzung    Die bewusste Positionierung des Gebäudes, verbunden mit der IWC-Arena und 
der Curlinghalle, schafft nicht nur räumliche, sondern auch technische und betriebliche Synergien. Das 
Restaurant und die Kasse sind direkt mit allen Nutzungen (Freibad, Hallenbad, Eishalle, Curling und 
Eisfeld) verbunden, was einen effizienten Personaleinsatz ermöglicht. Die visuelle Verbindung des 
Restaurants mit all diesen Bereichen ermöglicht, dass das Restaurant von der grösstmöglichen Anzahl 
von Besuchenden genutzt werden kann. Die zentrale Technikanlage ist hier bestens positioniert mit 
sehr kurzen Wegen zur IWC-Arena, zum Freibad und zum Eisfeld.

auf der der Schnittstelle zwischen Neubau und 
IWC-Arena. Die Anlieferung bis zum Warenlift 
erfolgt dadurch ebenerdig und direkt von aus-
sen. Der befahrbare Warenlift von 2.20x2.00m 
führt direkt nach oben in die Küche oder nach 
unten zu den Lager-, Technik, Chemikalien und 
Entsorgungsräume. Im Sommer fahren die Last-
wagen über den Überlaufparkplatz bis zur Ab-
ladezone. Im Winter führt die Fahrt über den öf-
fentlichen Vorplatz, bis an die Drehkreuze des 
Ausseneisfelds. Der LKW kann hier wenden und 
die Güter werden mit Gabelstaplern zum Waren-
lift gebracht. Kleinere Lieferungen können, falls 
erwünscht, auch direkt über das Untergeschoss 
erfolgen. 

Baugesetz & Perimeter    Gemäss Fragenbeant-
wortung dürfen die Grenzen des Bearbeitungs-
perimeters als weich bezeichnet werden, solan-
ge die Nutzbarkeit der bestehenden Freibecken 
nicht beeinträchtigt wird. Baurechtlich liegt das 
Grundstück vollumfänglich in der Zone für öf-
fentliche Bauten, so dass eine Überschreitung 
des Bebauungsperimeters Baurechtlich keine 
Auswirkungen hat. 

Etappierung 
Um die kontinuierliche Nutzung des bestehen-
den Hallen- und Freibades zu gewährleisten, 
wird das neue Projekt in mehreren Etappen ge-
baut. (1) Abbruch des Restaurants. Die beste-
hende Technikzentrale und Garderobengebäu-
de bleiben stehen und gewährleisten weiterhin 
den Betrieb. (2) Neubau des Hallenbads mit 
Technikzentrale, exklusive Parkhaus. Die neue 
Technikzentrale ist für das gesamte Areal, in-
klusive Eisfelder und Freibad. Während der Er-
stellung bleibt die alte Zentrale beim heutigen 
Garderobengebäude im Betrieb. (3) Anschluss 
der neuen Technikzentrale an alle Anlagen und 
Fertigstellung Neubau, danach Abbruch der 
alten Technikzentrale und Abbruch des Aus-
seneisfelds mit Garderoben. (4) Erstellung des 
neuen Parkhauses mit darüberliegendem Eisfeld 
und neue Garderobenpavillons. (5) Abbruch des 
bestehenden Aussenparkplatzes und Freibad-
garderoben.Auf diese Weise bleiben die Tech-
nikzentrale, die Aussengarderoben und der Park-
platz bis zur Fertigstellung des neuen Gebäudes 
immer verfügbar. Lediglich für die Gastronomie 
soll in der ersten Phase ein Provisorium einge-
richtet werden. (6) Neue Landschaftsgestaltung 
und Erweiterung des Freibadparks. 

Erweiterungspotenzial    Durch die neu hin-
zugewonnene Grünfläche auf dem vormaligen 
Parkplatz wird sich die Fläche des Freibades 
erheblich vergrössern. Mit den grosszügigen, 
zusammenhängenden Grünflächen im Freibad 
ist nicht nur eine Erhöhung der maximalen Be-
sucherzahl, sondern sogar eine mögliche Erwei-
terung der Wasserfläche mit neuen Schwimm-
becken zukünftig absolut denkbar. Auch andere 
eventuelle Ergänzungsangebote sind einfach 
umsetzbar. Momentan ist es als aktiver, sport-
licher Teil des Freibadparks vorgesehen. 

Architektonisches Konzept    Sowohl die Set-
zung des Gebäudes mitten im Park als auch die 
Materialisierung und Tragstruktur unterstützen 
eine maximale Transparenz für einen vielver-
sprechenden räumlichen Bezug der Badehalle 
und des Restaurants mit der Umgebung.
Angeschlossen an die IWC-Arena und eingebet-
tet in das hügelige Gelände, findet der Neubau 
dadurch seinen dreiteiligen Ausdruck. Ein Sockel 
mit Eingangshalle und Garderoben schiebt sich 
subtil aus dem Hang nach vorne. Die öffentlichen 
Grundnutzungen wie die Badehalle und das Res-
taurant sind als transparente Fuge mit Ausblick 
in die grüne Umgebung entworfen. Durch die 
Ausladung des Sockels entstehen grosszügige 
Terrassen, die den räumlichen Bezug zur grünen 
Parklandschaft verstärken. Die obere Krone, mit 
dem Wellness- und Fitnessbereich, ist ebenfalls 
leicht auskragend und bildet gedeckte Aussen-
sitzplätze. Mit diesem Konzept entsteht ein neu-
er zentraler Knotenpunkt für die KSS, die weit-
reichenden Synergien zwischen dem Freibad, 
dem Hallenbad, dem Eisfeld und der IWC-Arena 
schafft. Betrieblich, funktionell und visuell ent-
steht ein neues, zusammenhängendes Ganzes.

Betrieb    Die zentrale Lage und die direkte 
Verbindung zwischen Hallenbad, Freibad und 
Eishalle gewährleistet einen effizienten Betrieb. 
Durch die Doppelnutzung der verschiedenen 
Bereiche wie Kasse, Personalräume usw. kön-
nen die Personalkosten niedrig gehalten werden. 
Die Einnahmen aus Gastronomie, Sport und Fit-
ness erreichen ein möglichst breites Publikum 
aus Schwimmenden, Eissportlern und Fitness-
nutzenden und können dadurch maximiert wer-
den. Die Anlieferung für den Betrieb funktioniert 
in jeder Saison einwandfrei über den Warenlift, 
den Vorplatz und/oder über die Tiefgarage.  
Die Ver- und Entsorgung erfolgt über den Über-
laufparkplatz oder den Vorplatz. Sogar grosse 
LKWs können problemlos bis zur Anlieferungs-
zone und Warenlift fahren. Freibadgarderoben, 

badfläche beim ehemaligen Parkplatz verscho-
ben. Zusammen mit weiteren aktiven Nutzungen 
wie Ping-Pong und einer Ballspielwiese konzen-
trieren sich diese neben dem Eingangsbereich, 
während der ehemalige Wellnessbereich als neue 
ruhige Liegewiese genutzt wird. Durch eine gute 
Einsehbarkeit vom Eingangsbereich her, ent-
steht eine hohe soziale Kontrolle der neuen Frei-
badfläche, was die Aufsicht effizienter gestaltet. 
Zudem befinden sich die Nutzungen in der Nähe 
zum angrenzenden Park und können im Winter 
einfach der Parknutzung angegliedert werden. 

Vegetation und Ökologie    Mit der Entsiegelung 
des bestehenden Parkplatzes rücken die Grün-
strukturen des Freibads und der benachbarten 
Parkanlage zusammen, was die ökologische 
Vernetzung der beiden Freiräume fördert. Die 
wertvollen Bestandsgehölze bleiben weitestge-
hend erhalten und in die neue Gestaltung inte-
griert. Der Baumbestand wird durch ökologisch 
wertvolle Parkbäume ergänzt, die Beschattung 
fördern und die Anbindung an die angrenzende 
Parkanlage stärken. Die Übergänge vom Freibad 
zur Umgebung werden als ökologisch wertvol-
ler Saum mit Bäumen, Sträuchern, Stauden und 
Strukturen für Kleintiere ausgebildet. Dadurch 
werden Vernetzungsstrukturen geschaffen und 
zugleich ein Übergang, der eine optisch schöne 
Wirkung erzielt. 

Erschliessung    Fussgänger:innen und Rad-
fahrer:innen betreten das Areal über den gross-
zügigen Vorplatz an der Breitenaustrasse. Eine 
Baumallee leitet die Besuchenden auf subtile 
Weise zum Hauptgebäude. Autos verschwinden 
südlich schnell im Parkhaus, komplett getrennt 
vom Langsamverkehr. In den grünen Taschen 
zur Strasse hin sind die verkehrlichen Nutzun-
gen wie Parkplätze für Mitarbeitende und zwei 
Busparkplätze untergebracht, welche von einer 
artenreichen Vegetation umgeben werden. Der 
Übergang vom Vorplatz zur Strasse wird orientie-
rend an anderen Freibädern zum Shared Space 
und dient neben der Erschliessung für den Fuss-
verkehr auch als Drop-Off Bereich. Den Vortritt 
haben dabei klar der Fuss- und Veloverkehr. Die 
Anlieferung wird im Sommer über den Überlauf-
parkplatz beim Eisfeld geführt, sodass die Piazza 
vom Anlieferungsverkehr entlastet wird. Hier ist 
die Anlieferungszone mit Warenlift direkt von aus-
sen zugängig. Im Winter erfolgt die Anlieferung, 
hauptsächlich zu Randzeiten, über den Vorplatz.. 

Anlieferung    Eine gedeckte Anlieferungs- und 
Abladezone befindet sich westlich vom Eisfeld 

Wärmerückgewinnung des Schmutzwassers. 
Diese deckt den überwiegenden Teil des Wär-
mebedarfs für Raumheizung, Brauchwarmwas-
ser, Hallenbad- und Saunanutzung.
Die Wärme wird dabei auf drei Temperaturni-
veaus bereitgestellt : 65 °C Hochtemperatur für 
Brauchwarmwasser und Eispflege ; 45 °C Mittel-
temperatur für Hallenbad und Freibad ; 32 °C 
Niedertemperatur für Raumheizung, Lüftungs-
anlagen und Prozesse. 
Sofern die Energiebilanz nicht vollständig aus-
geglichen werden kann, wird der verbleibende 
Wärmebedarf über den Wärmeverbund Brei-
tenau gedeckt. Die elektrische Antriebsener-
gie der Gebäudetechnik wird durch eine Pho-
tovoltaikanlage kompensiert und deckt einen 
wesentlichen Anteil der elektrischen Hilfsener-
gie für Heizung, Warmwasser und Lüftung ab. 

direkt über die Tiefgarage erschlossen werden. 
Die einzelnen gebäudetechnischen Anlagen 
sind logisch verortet:
Unterhalb der Schwimmhalle befinden sich die 
Lüftungs- und Hydraulikanlagen für die Bade-
halle sowie die gesamte Badewassertechnik. 
Technikräume zur Luftversorgung der Küche, 
des Eingangs sowie der allgemeinen Räume 
sind unmittelbar unterhalb von diesen ange-
ordnet. Angrenzend ist die Kältezentrale für die 
Erschliessung der Eisflächen ideal positioniert. 
Die Lüftungsanlagen für den Wellness- und Fit-
nessbereich sind in einer separaten Zentrale im 
3. Obergeschoss, unmittelbar neben dem Well-
nessbereich, angeordnet. Die bestehende Kli-
maanlage für die Eishallen der IWC-Arena im 2. 
Obergeschoss ist ebenfalls raumnah platziert.

Energieerzeugung   Das Gebäudekonzept ba-
siert auf einem ganzheitlichen und nachhaltigen 
Ansatz zur Minimierung des Endenergiever-
brauchs. Durch die Kombination einer hoch-
wärmegedämmten, intelligenten Gebäudehülle 
wird eine hohe Energieeffizienz erreicht. Kern-
stück des Energiekonzeptes ist die Nutzung der 
Abwärme aus dem Kälteprozess der Eisbahn-
technik, dem Entfeuchtungsprozess der Lüf-
tungsanlagen der Schwimmhalle sowie aus der 

Schwimmbadtechnik    Die Badewasseraufbe-
reitung ist konsequent, zentral und beckennahe 
unterhalb der Badehalle angeordnet. Auch die 
Becken des Freibads befinden sich sehr nah an 
der Technikzentrale. Diese zentrale Disposition 
gewährleistet kurze Leitungswege zwischen Be-
cken und Aufbereitung, minimiert Verluste und 
erhöht die Betriebssicherheit sowie die Wirt-
schaftlichkeit.
Die Aufbereitungsanlage des Hallenbades ist 
entsprechend den unterschiedlichen Nutzungs-
anforderungen in vier Kreisläufe gegliedert:
(1) Schwimmer- und Sprungbecken, (2) Nicht-
schwimmerbecken, Kurs- und Rutschbecken, 

 
Sanitär    Die Ver- und Entsorgungsleitungen 
erfolgen als Aufputz-Installationen. Das Regen-
wasser wird möglichst auf dem Areal versickert. 
Für die Badwassertechnik ist ein Stets-Zulauf 
und Stets-Ablauf mit Wärmerückgewinnung vor-
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12

3.1.1 Anlieferung

16

1.7 IV

4

4.4 Barfussgang

186

0.6 Velo PP (gedeckt)

1.5 Shop (Abschl)

13

0.6 Velo PP (ungedeckt)

7.2.5 Spinde Freibad

7.2.5 Spinde Freibad

14.10 Werkstatt und Lager

70

14.5 Garagen Betrieb

81

EISMASCHINE

SPIELERBANK SPIELERBANK

Notausgang

Tickets

Schlittschuhe

B
ra

n
d

to
r

Piazza

Eisfeldkiosk

Notausgang

Notausgang

12.1 Badwassertechnik

802

1.6 Funds.

10

1.9 Stillraum

11

1.5 Shop (Rollschränke)

18

3.2.6 Gastrooffice / Eisfeldkiosk

22

1.11 Abstellplätze

10

1.2 Windfang

14

1.4 Schlittschuhvermietung

32

1.8 Kasse / Backoffice

33

1.10 Helmfächer

4.1 Schuhgang

73

4.2 Wechselkabi.

33

4.5 Sammelumkl.

82

4.7 Wertfächer

4.2 Wechselkabi.

33

12.1 Badwassert.

23

14.2 Garage Eismaschine

38

11.6 Sanität

14

14.3 Grube

10

11.1 Publikumsgarderobe (Innenraum)

85

11.2 WC

20

11.5 Abstell-Putzraum

16

11.1 Publikumsgarderobe (gedeckt)

95

14.1 Anlieferung und Abladen

102 m2

12.4

5

5.3 IV

4

5.3 IV

4

12.4

5

7.2.7 Sanität

10

7.2.2 Du. + WC D

21

7.2.2 Du. + WC D

25

7.2.1 Du. + WC H

25

7.2.1 Du. + WC H

21

7.2.8 Geräteraum

17

7.2.3 Material

5

7.2.4 IV

9

7.2.6 Wechselkabinen

25
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1. OG im Sommer  1:200

463.25

463.50

463.75

463.00

M
IV-Sicht

M
IV

-S
ich

t

Kurzzeitparkplatz 
Kleinbus

Beach-Volleyball

Fussballfeld

Tiefgarageneinfahrt

Haupteingang mit Baumallee

Parkplatz Mitarbeitende / Moto

Kiss and Ride
befahrbar

Anlieferungszone 

Überlaufparkplatz 

Veloabstellplätze gedeckt

Zugang Winter / 
Sommer mit Bädliabo

Winterzugang

Liegewiese mit Blühaspekten

Piazza

Tischtennis

Seniorensportgeräte

Seniorensportgeräte

Erlebnisrutsche 

Schwimmbecken
50m

Sprungbecken

Liegewiese 

Spielweg

Br
ei

te
na

us
tra

ss
e

Fahnenmasten / Anschlagtafel

Piazzalina IWC

Zugang Freibad 

Zaun Sommer

Tischtennis

Trinkwasserbrunnen

Motoparkplatz

Parkweg

Sitzstufen

Gräserband

Sprungbrett

Blütenaspekte

Zugang Aussenterrasse

Drehkreuze Freibad

ökologisch wertvolle Heckenstruktur

Liegewiese

Rasengittersteine

Rasengittersteine

Sitztribüne in Böschungsstruktur

Blütenaspekte

Gräserband

Zaun Sommer
Sitzbänke unter schattiger Baumallee

Kiesrasen mit Spontanvegetation

Sitzstufen

Eingang IWC Arena

Rasengittersteine

Heckenstruktur

464.50

465.00

463.75

463.75

463.50
463.25

465.50

463.00

463.50

+0.00
464.00 m ü.M.

6.00 %

+4.00

+4.00

+4.00

Eingang
Gastro

Ausgabe
Freibad

+4.00 +4.00

+0.00

464.00m.ü.M

Eingang
Gastro

+4.00

Eingang
Gastro

Eingang
Gastro

+4.00

+4.00

170-er

Treppe

170-er

Treppe

+4.00

+4.00

Öffentlich Winter

Öffentlich Sommer

Anbindung
Traglufthalle

Öffentlich

Freibad

Wellness

+2.90

+2.90

6.2.2 Aussenbadeplatte

154

6.3.3 Aufenthaltsbereiche

85

0.4 PP Mitarbeitende

64

6.2.1 Warmwasser

146
6.3.3 Aufenthaltsbereiche

153

6.1.1 Schwimmbecken 25 x 21 m

530

3.2.7 Abwäscherei

33

6.3.2 Beckenumg.

597

6.3.3 Aufenthaltsbereiche

98

3.3.1 Gästebereich nicht abtrennbar

173

3.1.5 Getränke

8 m2

3.2.4 Ausgabe Restaurant

22

Zugang
Rutsche

+4.00

Vorraum

Duschen

6.1.6 Landebecken

20

6.3.9 Material Vereine (Wandschränke)

38

3.2.9 Putzr.

5

3.3.8 Stuhl-, Materiallager

15

6.3.4 Dampf

20

6.3.5 Sauna

17

6.3.8 Materialraum

26

5.9 Sanität

11

3.3.4 Gäste Hallenb.

61

3.3.6 Aussenterrasse Freibad

352

3.3.7 Aussenterrasse Eisbahn

189

6.3.1 Ablagen

46

6.3.11 Zugang Freibad

18

6.1.3 Kursbecken 8 m x 12.5 m

100

6.1.4 Nichtschwimmerbecken 9.2 x 12.5 m

115

6.1.2 Sprungbecken 7.3 m x 10.75 m

78

3.1.6 Kühlr.

8

3.1.8 Tiefkühlr.

8

3.2.2 Warme Küche

45

3.2.3 Kalte Küche

10

3.2.5 Büro

10

3.2.1 Vorbereitung

10

3.3.2 Gästebereich abtrennbar

110

6.3.6 KiWC

3

6.3.7 Bademeister

15

6.1.5 Planschbecken

40

12.4

5

3.2.8 Putzmi.

9 m2

3.2.4 Ausgabe Freibad / Hallenbad

35

+ 4.00m

+ 8.00m

+ 10.30m

+ 0.20m

- 3.30m

+ 4.00m

+ 8.65m

+ 12.15m

+ 16.15m

+ 2.00m

+11.50

Fernwärmeanschluss

Badewassertechnik

Badehalle

Wellness

Lüftung IWC-ArenaVerwaltung

IWC-Arena

Lager / Garderoben Lager

Badehalle

Badewassertechnik Badewass

ertechnik

Lüftung Wellness / Gesundheit

Textil Dampfbad

Klimaanlage Hallenbad

Badewass

ertechnik

Nachtspeicher Badewassertechnik

Badewassertechnik

+ 16.55m

+8.65

RWARWA RWA RWA

120-er

Treppe

Luftung IWC Arena

161

+8.65

10.2 Gymnastikraum

63

10.3 Geräteraum Gymnastik

11

10.4 Empfang

35

10.6 Putzraum

10

9.3

11

9.4 Physiotherapie

74

10.1 Trainingsbereich

385

2.1.1 Geschäftsführer

16

2.1.2 Büro Betriebsleiter

30

2.1.3 Büro

62

2.1.4 Besprechung

27

2.1.5 Lager Verwaltung

15

2.1.6 WC

8

2.1.7 Technikraum

11

2.2.1 Aufenthalt

27

10.5 WC + Garder.

30

2.2.2

5

9.1 Massageräume

16

9.1 Massageräume

16

9.1 Massageräume

16

14.11 Büro

11

9.5 Drittmieter

74

12.4

5

9.5 Drittmieter

74

9.2 Empfang

35

10.5 WC + Garder.

30
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+12.15

Vorraum

+12.15

8.2.5 Garten- / Terrassenbereich

523

12.7 Lüftung Welness, Fitness

121 m2

12.4

5

6.3.10 Zugang Wellness

26

8.1.4 Bio-Sauna

25

8.1.6 Dampfbad

25

8.1.1 Kleiderabl.

10

8.1.2 Duschen

8

8.1.3 WC

12

8.1.5 Aufguss-Sauna

38

8.1.9 Tauchbecken

10

8.1.12 Sauna-Gastronomie

106

8.1.13 Bar

20

8.1.14 Gastro

17

8.1.15 Lager

5

8.2.3 Dusche

1

8.2.3 Dusche

1

8.1.10 Entspannungsbereich

104

8.2.1 Pano-Sauna, 85 °C

58

8.2.2 Banja 90 °C

44

8.2.3 Dusche

1

8.1.11 Ruheraum

100

8.1.7 Fusswärmebecken

44

8.2.3 Dusche

1

8.1.8 Kaltwasserbereich

30

8.1.16 Putzr.

24

8.1.1 Kleiderabl.

10

8.1.17 Ausgang

26

8.2.4 Aussenb.

28

3. OG  1:200

2. OG  1:200

+8.65

+12.15

+16.15

+4.00

+0.20

-3.30

+8.00

+11.50

Gastro Barfuss Gastro öffentlichHallenbad

Panorama-Sauna Banja-SaunaWellnessgarten

Verwaltung Fitness
Gymnastikraum

EingangGarderobenSanitair BadehalleBarfussgang Schuhgang

Technik Chemische   Räume

Curlinghalle

Physiotherapie

Lager allgmeinLager SchulenKlimaanlage Hallenbad Umkleide   PersonalLager Dekoraum

Windfang

Badewasser-

technik

+8.65

RWARWA RWA RWA

120-er

Treppe

Luftung IWC Arena

161

+8.65

10.2 Gymnastikraum

63

10.3 Geräteraum Gymnastik

11

10.4 Empfang

35

10.6 Putzraum

10

9.3

11

9.4 Physiotherapie

74

10.1 Trainingsbereich

385

2.1.1 Geschäftsführer

16

2.1.2 Büro Betriebsleiter

30

2.1.3 Büro

62

2.1.4 Besprechung

27

2.1.5 Lager Verwaltung

15

2.1.6 WC

8

2.1.7 Technikraum

11

2.2.1 Aufenthalt

27

10.5 WC + Garder.

30

2.2.2

5

9.1 Massageräume

16

9.1 Massageräume

16

9.1 Massageräume

16

14.11 Büro

11

9.5 Drittmieter

74

12.4

5

9.5 Drittmieter

74

9.2 Empfang

35

10.5 WC + Garder.

30
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(3) Planschbecken, (4) Warmaussenbecken. Die 
zwei Kreisläufe des Freibades befinden sich un-
mittelbar anschliessend an die übrigen Technik-
räume Aufbereitung. Kreislauf FB1 bedient das 
Schwimmerbecken mit Sprunggrube, Kreislauf 
FB2 versorgt die übrigen Freibadbecken und At-
traktionen. Die Aufbereitung von Kreisläufen (1) 
und (2) erfolgt gemäss Verfahren IIb der SIA-Norm 
385/9:2011 mit Flockung, Mehrschichtfiltration 
und Desinfektion. Optional ist eine umschaltbare 
Ozonstufe vorgesehen. Für Kreisläufe (3) und (4) 
wird aufgrund der höheren Wassertemperaturen 
und spezifischen Belastungen das Verfahren IIIa 
mit vorgeschalteter Ozonstufe eingesetzt. Jeder 
Kreislauf verfügt über ein eigenes Ausgleichsbe-
cken. Ergänzend steht ein gemeinsames Spül-
wasserbecken zur Verfügung, in welchem rück-
gekühltes Beckenwasser zur Filterrückspülung 
bevorratet wird. 
Für die Depotdesinfektion wird Calciumhypo-
chlorit eingesetzt, der pH-Wert des Badewas-
sers wird mittels Schwefelsäure (38–50 %) ge-
regelt. Die Chemikalienräume sind als separate 
Brandabschnitte ausgebildet und sind für die 
Anlieferung einfach über einen Warenlift direkt 
von aussen erschlossen. Die Aufbereitung wird 
vollautomatisch betrieben. Die Steuerung über-
nimmt den Umwälz- und Spülbetrieb sowie die 
Dosierung der Betriebschemikalien. Neben pH-
Wert und freiem Chlor werden Gesamtchlor und 
Redox-Wert kontinuierlich überwacht. Die Be-
ckenumwälzung und Filterrückspülung werden 

Detailschnitt  1:50 0.50 2.5m1

Im Winter bietet das Restaurant einen Blick auf das Eisfeld.

Das Atrium über dem Sprungbecken bringt Zenitallicht in der Badehalle und zeigt das beeindruckende Tragwerk..Der grosszügige Eingangsplatz schafft eine klare Adresse und begleitet die Besucher zur Kasse. 

50 25m10–1 UG  1:500

lastabhängig in mehreren Betriebsstufen gere-
gelt.

Kältetechnik    Die Etappierung ist so geplant, 
dass die bestehende Technikzentrale in Betrieb 
bleiben kann, bis die neue Technikzentrale im 
Neubau fertiggestellt ist. Erst wenn alles an die 
neue Zentrale im Hauptgebäude angeschlossen 
ist, wird das bestehende Eisfeld zusammen mit 
den heutigen Technikräumen abgerissen, um an 
deren Ort die Tiefgarage mit darüberlegendem 
neuem Eisfeld zu erstellen. Dadurch werden Be-
triebsunterbrüche auf ein Minimum beschränkt. 
Für einen effizienten Betrieb des Kälteprozesses 
muss die Kälteanlage im UG unter den Pisten 
angeordnet sein, so dass das Kältemittel von 
den Pisten frei zu den Abscheidern zurückflies-
sen kann. Der Standort der Kältezentrale in der 
Ecke zwischen IWC-Arena und Ausseneisfeld ist 
möglichst nahe am Erschliessungspunkt der Eis-
felder gewählt. Dadurch können die Versorgelei-
tungen kurzgehalten werden, ohne andere Räu-
me zu durchkreuzen. Der räumliche abgetrennte 
Medienkanal kann perfekt auf den Perimeter des 
Parkings begrenzt werden. Der Anschluss an 
den bestehenden Medienkanälen der Eisfelder 
ist durch diese Position gewährleistet. Die Anord-
nung der Technikräume ist zudem perfekt dem 
Energiefluss angeglichen und respektiert die 
räumlichen Abhängigkeiten. Die Abfolge: Elektro 
> Energiezentrale > Kälteerzeugung > Abwärme 
> Wärme- und Kälteverteilung > Hydraulik, Sanitär 

und Badewasser wurde bestmöglich umgesetzt.  
Die Sicherheitsbedingungen, insbesondere für 
die Kältezentrale, sind eingehalten. Im Störfall 
können die Einsatzkräfte die Kältezentrale op-
timal über das Parking erreichen. Für den Ha-
variefall ist ein Aueranschluss an einen gut zu-
gänglichen Ort, ebenerdig beim Ausseneisfeld 
vorgesehen. Der Zutritt zum Maschinenraum 
erfolgt über eine Schleuse, die Steuerung ist 
in einem separaten angrenzenden Raum. Die 
Fluchtweganbindung zum Nottreppenhaus ist 
kurz und direkt. Mit dem Sicherheitskonzept ist 
sichergestellt, dass die Ammoniakgase aus-
schliesslich und kontrolliert über die Notlüftung 
an den obersten Gebäudepunkt mit Überhöhung 
nach aussen gelangen können. Dafür gibt es ei-
nen durchgehenden Schacht beim Treppenkern, 
anschliessend an die Kältetechnikzentrale, wel-
che sich durchsetzt bis zum obersten Dach. Dort 
wird mit einem Verdünnungsanteil dafür gesorgt, 
dass die frequentierten Bereiche, der Wellness 
und die Umgebung keinen gefährlichen Konzen-
trationen ausgesetzt sind. Aus unserer Sicht ist 
diese Konstellation absolut Störfallkonform und 
wird in vergleichbaren Projekten ähnlich gelöst.

Elektro   Der elektrische Anschluss des Gebäu-
des erfolgt auf Netzebene 5 (Mittelspannung). 
Sämtliche Elektroanlagen und Installationen 
werden gemäss Planungsrichtlinie «Nichtioni-
sierende Strahlung PR-NIS» ausgeführt, um ein 
immissionsarmes Innenraumklima sicherzustel-

len. Bei der Festlegung der Energiezonen wur-
den insbesondere die Gebäudestruktur sowie 
der Gebäudebetrieb als Kriterien berücksichtigt. 
Daraus ergaben sich acht Energiezonen, jeweils 
mit eigenen Elektroraum. Die Elektroräume und 
Anschlüsse sind möglichst zentral innerhalb der 
jeweiligen Zone angeordnet, um kurze Erschlies-
sungswege sicherzustellen. Elektrizitätsbedarf, 
Brandlast und Investitionskosten sind dadurch 
nachhaltig optimiert. Stockwerkübergreifende 
Installationen erfolgen in gut zugänglichen Steig-
zonen. Die Photovoltaikanlage wird für maximale 
Nachhaltigkeit und optimale Rentabilität gezielt 
auf das Nutzungskonzept ausgerichtet.

Automation   Die Gebäudeautomation um-
fasst die gesamte Mess-, Steuer-, Regel- und 
Leittechnik und sichert zuverlässig die Funkti-
on sämtlicher Gewerke wie Heizung, Kühlung, 
Raumlufttechnik und Badewassertechnik. Die 
Automationsstruktur ist dezentral aufgebaut 
und in autarke Teilprozesse gegliedert, die ei-
genständig alle notwendigen Grundfunktionen 
übernehmen. Alle relevanten Informationen für 
Betrieb, Steuerung und Überwachung der tech-
nischen Anlagen sind flexibel im Netzwerk ab-
rufbar. Medien- und Energieverbräuche werden 
systematisch erfasst und ausgewertet. 

Materialität    Das Projekt ist weitgehend als rei-
ner Holzbau konzipiert. Die Badehalle, das Res-
taurant und die darüber liegenden Fitness- und 
Wellness-Etagen sind von der Tragkonstruktion 
bis zur Fassade komplett aus Holz gefertigt. Nur 
dort, wo es wirklich notwendig ist, wie z.B. bei 
der Bodenplatte, der Badehalle und den (halb-)
unterirdischen Geschossen, wird Beton verwen-
det. Alle verwendeten Materialien wie Dämmung, 
Verkleidungen usw. entsprechen dem Minergie-
ECO-Standard. Durch den Einsatz von Recyc-
lingbeton und Schweizer Holz wird die CO2-Bi-
lanz weiter auf ein absolutes Minimum reduziert. 
Die Materialien der Tragkonstruktion bleiben im 
Inneren sichtbar und tragen zur Atmosphäre des 
Gebäudes sowie zur Ressourceneffizienz bei.

Systemtrennung    Um die Zukunft bestmög-
lich zu antizipieren und die Wiederverwendung 
oder den Rückbau von Gebäudeteilen zu er-
möglichen, wird die Systemtrennung konsequent 
durchgesetzt. Das Tragwerk besteht aus stan-
dardisierten Holzdeckenelementen und Träger, 
welche mechanisch miteinander verbunden sind. 

Auf Überbeton wird bewusst verzichtet und der 
Unterlagsboden ist ebenfalls schwimmend. Ver-
rohrung und Technik sind völlig unabhängig von 
der Tragkonstruktion, entweder als Aufputz, ab-
gehängt oder im Unterlagsboden. Auch die Fas-
sade, bestehend aus hinterlüfteter Holzlattung, 
ist vollständig demontierbar und unabhängig von 
der Tragkonstruktion.

Klimaschutz    Das Projekt hat den Anforderun-
gen nach Minergie-P-Eco zu genügen. Dazu wird 
das gesamte Gebäude, exklusive Parkhaus, in 
die Gebäudehülle genommen. Die Dämmstärken 
sind so ausgelegt, dass die Minergie-P Kennzah-
len eingehalten werden. Zusätzlich werden die 
unbeheizten Räume zu den Pools etc. leicht ge-
dämmt, um die Transmissionsverluste weiter zu 
verringern. Alle Materialien sind so gewählt, dass 
die Eco-Grenzwerte hinsichtlich grauer Energie 
und CO2 eingehalten sind. So sind zum Beispiel 
keine Polystyroldämmungen vorgesehen. 
Die horizontalen Auskragungen an der Fassade 
bieten Sonnenschutz. Wo nötig, wie bei der Ba-
dehalle, sind zusätzlich Ausstellmarkisen vorge-
sehen. Die akustischen Vorgaben sind ebenfalls 
erfüllt, mit einer A-Klasse Decke (Holzflachdecke 
mit Schlitzen und hinterlegten schallabsorptions-
platten) in den grossen Bereichen, wie Hallen-
bad, Restaurant oder Wellnessbereich. Das 
extensiv begrünte und optimal besonnte Dach 
wird mit Photovoltaikmodulen bestückt. Zusam-
men mit dem kompakten Gebäudevolumen kann 
so ein energie- und kosteneffizienter Betrieb er-
reicht werden. Die Dachbegrünung leistet einen 
wesentlichen Beitrag an die Wasserretention und 
den Wärmeschutz. 

Wirtschaftlichkeit    Der Wettbewerbsbeitrag 
überzeugt durch eine insgesamt wirtschaftliche 
Gebäudekonzeption. In der Bereinigungsstufe 
wurden, unter Einhaltung des Raumprogramms, 
sowohl die Flächeneffizienz als auch die be-
trieblichen Abläufe weiter optimiert. Das Unter-
geschoss ist möglichst kompakt gehalten und 
beschränkt sich auf die funktional notwendigen 
Flächen. Dadurch werden Erdarbeiten, Bauvo-
lumen und Baukosten reduziert. Die Tiefgarage 
ist vom Hauptgebäude abgekoppelt, damit eine 
konventionelle Ausführung, ohne kostenintensi-
ve Abfangungen vom Wasserbecken möglich 
sind. Das regelmässige und optimierte Stützen-
raster ist sowohl statisch effizient als auch wirt-
schaftlich ausführbar. 
Die Gebäudestruktur ist insgesamt einfach und 
klar organisiert. Die Haustechnik kann aufgrund 
der kompakten Bauweise mit kurzen Leitungs-
wegen und gut zugänglichen Schächten effi-
zient geführt werden. Dies erleichtert nicht nur 
die Installation, sondern reduziert auch den Ko-
ordinationsaufwand auf der Baustelle sowie die 
Wartung im Betrieb. 
Ein weiterer wirtschaftlicher Vorteil ergibt sich 
durch die kompakte Volumetrie und die geringe 
Aussenwandfläche. Durch das andocken wird 
die Gebäudehülle reduziert, was sowohl die Er-
stellungskosten senkt als auch die Energieeffi-
zienz verbessert. Zusammenfassend bietet der 
Entwurf ein gutes Verhältnis von Geschossfläche 
zu Nutzfläche, eine wirtschaftliche Tragstruktur 
sowie eine wartungsfreundliche Haustechnik-
anordnung. Diese Aspekte tragen wesentlich zu 
einer kosteneffizienten Realisierung und einem 
wirtschaftlichen Betrieb bei.
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+2.00

Aussenverkleidung Holz

Hinterlüftungsebene

Windpapier schwarz

Wärmedämmung Steinwolle

Dampfbremse

Träger aus Baubuche GL

oder Holzständerkonstruktion

Wandaufbau Badehalle

25 mm

50 mm

5 mm

260 mm

-

320 mm

-

660 mm
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Der zweigeschossige Bau mit Überhöhung der Bade-
halle steht in der Südosteck des Projektperimeters. 
Der Freiraum bleibt im Wesentlichen unverändert. Im 
Vergleich zum Wettbewerbsprojekt ist das Volumen 
in der Bereinigungsstufe jedoch kompakter gewor-
den, was sich positiv auf den Städtebau auswirkt und 
sich vor allem in einer Aufweitung des Aussenraumes 
zwischen Neubau und Giselbau zeigt. Leider wird die-
ser Aussenraum von der neu ausgelagerten Rutsch-
bahn besetzt. Die so entstehenden aussenräumlichen 
Qualitäten und die nicht vorhandene Beziehung zum 
Giselbau werden von der Jury kritisiert. 

Der Eingang ist wie im Wettbewerbsprojekt an der 
Breitenaustrasse in der Nähe zum Ausseneisfeld plat-
ziert. Es findet sich ein vom Betrieb nicht gewünschter 
Nebeneingang für Drittmietende und Verwaltung an 
derselben Fassade weiter südöstlich. 
Der Aussenraum entlang der Ostfassade mit der 
grosszügigen Veloparkierung unter einem Baumdach 
schafft eine beruhigte Ankommenssituation.
Die Einfahrt in die Tiefgarage und Anlieferung erfol-
gen ab dem Spielweg. Die Anlieferung funktioniert 
neu seitlich, sodass keine Rückwärtsmanöver mehr 
nötig sind - trotzdem ist aus Verkehrssicherheits-
gründen (Schulweg) der Mehrverkehr in den Spielweg 
nicht erwünscht. 

Die Typologie mit der zentrale Badehalle und U-för-
mig umgebenden Nebenräumen ist beibehalten 
worden, wurde betrieblich zwar optimiert, hat aber 
gleichwohl noch lange Wege zur Folge. Die Anord-
nung der Nutzungen ist ebenfalls im Grundsatz gleich 
geblieben: Restaurant, Garderoben und Infrastruk-
turräume befinden sich auf Ebene der Badehalle, 
Fitness-, Gesundheits- und Wellness-Bereich im Ober-
geschoss. Der Wellnessbereich liegt überarbeitet nicht 
mehr an der Fassade mit Bezug zum Ausseneisfeld, 
sondern hofartig geschützt mit Dachgartenlandschaft 
und Pergola-Filter zum Freibad-Park.

Neu öffnet sich der Gästebereich des Restaurants an 
der nordwestlichen Ecke mit erweitertem Aussenbe-
reich zum Freibad und nicht mehr zum Eisfeld. Auch 
die Loggia seitlich zum Eisfeld wird beibehalten, eine 
fassadenliegende Raumschicht kann neu diesen Aus-
senbereich direkt bedienen. Die Trennung Bade- und 
Restaurantgäste ist jedoch nicht gewährleistet. Aus 
gastrobetrieblicher Sicht ist das Projekt unausgereift. 

Der umgebende Holzfilter für Beschattung und 
optischen Schutz ist lichter geworden. Während er 
im Wettbewerbsprojekt raumhoch umlaufend das 
Gebäude zusammengehalten hat, öffnet sich die 
Badehalle nun zum Park mit einer grossen Glasfront - 
der Bau wirkt so zusammengesetzt. Die durchgehend 
umlaufenden Simse wirken formal und vermögen das 
Gebäude nicht zu einen.  

Als Konstruktion wird neu ein Hybridtragwerk vor-
geschlagen. Die räumliche Teilung durch tiefe 
Träger in Quadranten entfällt. Alle Becken sind in 
einer grossen Halle ohne zonierte Bereiche angeord-
net. Leider entfaltet die Grosszügigkeit der offenen 
Halle nicht die räumliche Kraft, die eine Zonierung 
mit intimeren und lärmgeschützteren Bereichen zu 
kompensieren vermag. 

Das Projekt wurde betrieblich optimiert und hat be-
achtlich an Volumen eingespart, was sich positiv auf 
Städtebau und Kosten auswirkt. Aussenräumlich ist 
vor allem die Ecke beim Giselbau nach wie vor un-
gelöst. 
Architektonisch hat sich das Projekt vor allem in der 
Konstruktion der grossen Badehalle und der neu ge-
gliederten Fassade verändert, was jedoch beides zu 
einem weniger kraftvollen und anonymeren Ausdruck 
geführt hat. Insgesamt würdigt es die Jury jedoch, 
dass das Projektteam die Herausforderung wahrge-
nommen hat, das Projekt zu verändern.
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STÄDTEBAU

Der Neubau wird bewusst flach ausgebildet und als integrierter 
Teil der Parkanlage gelesen; er bildet mit den Bestandsbauten 
ein Ensemble und sinnvolle Freiräume. Der zweigeschossige 
Portikus verbindet Stadt- und Parkraum und bietet auch im Win-
ter einen angemessenen Zugang. In Analogie zu den Bestands-
bauten wird die neue Badehalle durch Nebenräume ummantelt 
und nicht durch Nutzungen überlagert. Parkseitig wird ein flies-
sender Übergang von der gedeckten Badelandschaft ins Freibad 
geschaffen. 

GASTRONOMIE

Das Restaurant liegt ebenerdig an der nordwestlichen Ecke des 
Neubaus mit dreiseitiger Orientierung nach aussen. Die Gast-
roküche, das Restaurant und die Bar im Wellnessbereich sind 
ebenso wie alle Lager- und Tiefkühlräume direkt übereinander 
angeordnet und ermöglichen im Betrieb effiziente, kurze Wege 
und eine gute Verbindung zur übergeordneten Anlieferung des 
Gebäudes.

AUSDRUCK

Die architektonische Erscheinung ist einerseits aus dem Ver-
ständnis eines Objektes im Park hergeleitet und vermittelt an-
derseits die vorhandene Nachhaltigkeit des Gebäudes nach 
aussen. Der umhüllende Holzfilter bildet einen äusseren Schleier 
für unterschiedliche Raumfunktionen, welche Beschattung und 
optischen Schutz brauchen.

TRAGWERK

Das Tragwerk des Hallenbad-Neubaus ist oberirdisch in Holz-
Hybrid-Bauweise vorgesehen. Das Tragraster wurde abgestimmt 
auf die verschiedenen Nutzungen und derart festgelegt, dass ein 
möglichst direkter Lastabtrag erfolgt und ein effizientes Trag-
werk resultiert. Die Werkstoffe Holz, Beton und Stahl werden ge-
mäss dem Prinzip der Hybridbauweise so eingesetzt, dass die 
spezifischen Vorzüge der jeweiligen Werkstoffe möglichst opti-
mal genutzt werden können.

KONSTRUKTION

Die Konstruktion ist auf einer klaren Gliederung in Primär-, Se-
kundär- und Tertiärsystem aufgebaut. Die eingesetzten Werk-
stoffe werden «as found» eingesetzt. Sämtliche Oberflächen sol-
len als «Verkleidung» sinnlich und angenehm sowie optisch und 
körperlich erfahrbar gemacht werden. Die Elemente Wasser, Luft 
und Licht werden gestalterisch erlebbar.

NACHHALTIGKEIT

Die Aspekte der Nachhaltigkeit auf Ebene Wirtschaft, Gesell-
schaft und Umwelt sind von Beginn an gleichwertig und simul-
tan im Entwurf von Architektur, Tragwerk, Gebäudetechnik und 
Freiraum erarbeitet worden. Sie erfüllen damit die vorgegebenen 
Labelvorgaben, die Kriterien nach SNBS und deren Richtlinien.

FREIRAUM

Mit der Realisierung des neuen Hallenbads wird die Bedeutung 
des Grünraums gestärkt. Städtebaulich umfasst der parkartige 
Freiraum das Volumen an der Südostecke, auch wenn das Be-
pflanzungskonzept zwischen dem Parkraum und der Ankunftssi-
tuation differenziert wird. Einer integralen Beziehung der Bade-
halle zum Parkraum wird dabei besondere Beachtung geschenkt. 
Das Freibad wird nach den Vorgaben des Gesamtkonzept Umge-
bung KSS von Hager Partner weiterentwickelt. 

TYPOLOGIE

Die typologische Anordnung folgt dem Prinzip einer zentralen 
Badehalle mit umgebenden Nebenräumen, was eine einfache 
und übersichtliche Orientierung schafft. Die Flügelanlage er-
möglicht eine hohe Flexibilität in der Nutzungsanordnung. Die 
vertikalen Erschliessungen befinden sich an neuralgischen Stel-
len, während die horizontalen Erschliessungen erlebnisreiche 
Wege bilden und identitätsstiftende Orte verbinden.

NUTZUNGSANORDNUNG

Im Zentrum des Gebäudes liegt die dreigeschossige Badehal-
le. Die Rutschbahnen sind neu ausgelagert und ermöglichen 
eine angemessene Anordnung der verschiedenen Innenbecken 
gemäss Vorgaben. Während Restaurant, Garderoben und Infra-
strukturräume auf Hallenebene direkt anschliessen, sind der 
Fitness-, Gesundheits- und Wellness-Bereich im Obergeschoss 
1 angeordnet. Dessen Aussenbereich im Nordflügel ist optisch 
geschützt, weist aber gute Sichtbeziehungen zu Badehalle und 
Parkanlage auf.

UNVERÄNDERTE KONZEPTE

AQUA

Städtebau und Freiraum

NEUBAU HALLENBAD KSS - BEREINIGUNGSSTUFE AQUA
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ETAPPIERUNG

In der ersten Etappe werden das Garderobengebäude mit den 
Technikbereichen der Gesamtanlage erstellt. Nach Anschluss 
dieser Technikzentralen werden in der zweiten Etappe die be-
stehenden Nebenbauten abgebrochen und in der dritten Etap-
pe der grosse Neubau des Hallenbades realisiert. In der vierten 
Etappe können schliesslich der alte Wellnessbereich und die alte 
Verbindung zum Aussenbecken zurückgebaut und die Freiräume 
vollständig ausgebaut werden.

ENERGIE– UND GEBÄUDETECHNIK

Das Konzept besteht darin, eine nutzergerechte Infrastruktur 
technisch so zu versorgen, dass sich Architektur, Tragwerk und 
Gebäudetechnik integral ergänzen und substituieren. Um dem 
ökonomischen und ökologischen Anspruch gerecht zu werden, 
werden Energie und Material mit Sorgfalt und Ingenieurskunst 
eingesetzt.

ERLÄUTERUNGEN

Thermisches Energiekonzept, Ökonomische und soziokulturelle 
Qualität, Wärme-/Kälteversorgung, Bädertechnik, Nachhaltig-
keit/Bauphysik und Brandschutz siehe ausführliche Erläuterun-
gen Abgabe Stufe 1.

MODIFIKATIONEN DER ÜBERARBEITUNG

STÄTDEBAU

Die städtebaulichen Ansätze werden bezüglich der Ausbildung 
des Baukörpers und der Gestaltung der Freiräume grundsätzlich 
beibehalten. Modifiziert wird einzig die Dimension des Hallenbaus 
sowie der Nebenbau mit den Garderoben. Der Hallenbau wird 
durch die Auslagerung der Rutschbahnen und eine effizientere 
Organisation um etwa 13 % verkleinert auch unter Einhaltung der 
Flächenanforderungen an die Räume, was dem im Westen vor-
gelagerten Aussenraum der Badehalle zugutekommt. Der kleine 
Garderobenbau seinerseits wird nach Norden an die Eishalle her-
angeschoben, was den Freiraum zum Hallenbau vergrössert, und 
eine neue Lesart vorschlägt. Dieser Nebenbau wird neu als Erwei-
terung der westlichen Nebenbauten des Eishallengebäudes ge-
lesen, welche gemeinsam den Freiraum des Volleyballfelds hofar-
tig fassen. Beide Massnahmen vergrössern die offene Parkanlage 
und stärken deren Aufenthaltsqualität.  

FREIRÄUME

Die Freibadanlage wird nach den Vorgaben des Gesamtkonzept 
Umgebung KSS von Hager Partner vom November 2022 gestaltet. 
Die Grundstruktur der Anlage bleibt dabei erhalten. Der Baumbe-
stand wird miteinbezogen und lokal erweitert. Die Wegeführung 
wird so weit ergänzt, dass die neue Garderobe angebunden ist 
und auf der Südost- und Nordwestseite eine neue Zugänglichkeit 
geschaffen wird, die während des Badebetriebs über ein Dreh-
kreuz nur als Ausgang dient. Das Bistrolino wir mit der vorhande-
nen WC-Anlage zusammengefasst und erhält einen leicht vergrös-
serten Vorplatz. Die Ränder werden mit Wildheckenpflanzungen 
räumlich gefasst. Strauch- und Staudenpflanzungen werden so 
angelegt, dass sich die dazwischen liegenden Wiesenflächen, als 
organisch fliessende Räume zeigen.

Von Westen her wird der parkartige Charakter des Freibads so 
weiterentwickelt, dass der Neubau in eine enge Beziehung zur 
Grünstruktur gesetzt wird. Insbesondere die Baumpflanzungen 
werden so angelegt, dass sich aus der Badehalle eine Sicht ins 
Grüne ergibt. Die umfangreichen Aussengastronomie-Flächen er-
fahren dank den Bepflanzungen eine räumliche Gliederung, die 
bei guter Belegung einen angemessenen Rahmen bietet, im Win-
ter jedoch nicht das Gefühl von Leere vermittelt. Vor der Gastro-
ausgabe wird der Portikus zu einem Vordach erweitert und bietet 
auch Platz für die gedeckten Aussensitzplätze. Ein zweiter Bereich 
entsteht an der Geländekante zum Schwimmbecken, wo unter 
Bäumen weitere Aussensitzplätze vorgesehen sind. Unmittelbar 
vor der Halle wird eine üppige Begrünung etabliert, in welche 
auch das Aussenbecken und die als Aussenbadeplatte benannten 
Aufenthaltszonen eingebettet sind.

Aspekten der Biodiversität und der Klimaverträglichkeit werden 
bei der Bepflanzung Rechnung getragen. Zum Freibad gehöri-
ge Neupflanzungen werden aus dem Gestaltungskonzept Umge-
bung KSS abgeleitet, um die Zusammengehörigkeit zu stärken. 
Das Baumdach an der Breitenaustrasse wird mit verschiedenen 
Ahornarten gebildet. Die Bodenbeläge werden wo möglich sicker-
fähig konstruiert. Unter den Vordächern, dem Portikus und für die 
Gastronomieflächen kommt ein Naturstein aus Solnhofen zur An-
wendung. Im Freibad wird die bestehende Materialisierung weiter 
gepflegt. Nach Möglichkeit werden Bauteile der rückzubauenden 
Garderobengebäude wiederverwendet, beispielsweise für Sitzele-
mente oder für Velounterstände. Die parkartige Umgebung nimmt 
Elemente der Schwammstadt auf, fördert die heimische Flora und 
Fauna und schöpft das natürliche Potential aus. Sie erzeugt eine 
attraktive Ausgleichs- und Erholungszone für die Bevölkerung. 
Das städtische Mikroklima wird positiv durch die kühlende Wir-
kung der ausgedehnten Bepflanzung beeinflusst. 
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Platzverhältnisse des Gästebereichs sind optimiert. Das zusätz-
liche, kleine Gastrooffice ist als Küche mit Spülmaschine, Arbeits-
flächen und Kühler ausgerüstet. Der Weg für das Kassenpersonal 
ist kurz ausgebildet.

ARCHITEKTONISCHE ERSCHEINUNG

Die Gebäudehülle des Hauptbaus wird architektonisch präzisiert 
und differenziert. Die Fassaden der Flügelbauten bestehen aus 
geschosshohen, gedämmten und vorgefertigten Holzelementen 
mit integrierten Holzfenstern in Lärchenholz. In den opaken Be-
reichen folgt aussen eine hinterlüftete, vertikale Lärchenschalung. 
Diese Elemente prägen die architektonische Erscheinung des 
Erdgeschosses. Im Obergeschoss wird eine Struktur aus Vordä-
chern und vertikalen, geschosshohen Lamellen zusätzlich ergänzt, 
welche als räumlicher Filter den Sonnen-, Blend- sowie Einsicht-
schutz bilden. Im Sinne einer arabischen „Maschrabiyya“ entsteht 
eine gute Aussicht aus dem Innern, aber auch ein gewisser Sicht-
schutz gegen Aussen. Gleichzeitig schafft die Struktur eine qua-
litative Differenzierung zwischen dem öffentlichen, transparenten 
Erdgeschoss und dem privateren, verhüllten Obergeschoss. Auf 
einen Unterhalts- und Reinigungssteg für die Innenfassade wird 
verzichtet. Dementsprechend sind die Fenster der Obergeschosse 
für Reinigung und Unterhalt öffenbar und angemessen gegliedert.

Die raumhohe Verglasung der Badehalle zur Parkseite hin erhält 
zwei etwa 2.5 Meter tiefe Vordächer, welche als baulicher Sonnen-
schutz dienen. Sie bilden eine Kontinuität zu den Vordächern der 
Flügelbauten und können über eine lange Zeitdauer eine hohe 
Transparenz und Sicht in den Park gewährleisten, ohne Blendun-
gen zuzulassen. Für die flachen Sonnenstände abends werden sie 
mit Stoffstoren ergänzt, welche unmittelbar vor den Verglasungen 
geführt sind.

Das Grundriss- und Fassadenkonzept (Gebäudetiefen, Zonierung 
und Fensterflächenanteil) ermöglicht allgemein eine gute Tages-
lichtnutzung. Der thermische Komfort wird durch den baulichen 
Sonnenschutz (Filter) im Sommer gewährleistet und durch die 
sehr gute Gebäudehülle im Winter sichergestellt. Übergeordnet 
werden Wasser-, Licht- und Luftführung sowie die Materialien als 
atmosphärische und olfaktorische Aspekte in die Architektur inte-
griert, um eine komfortable Behaglichkeit und eine wohltuende 
und sinnliche Atmosphäre im Innern und nach aussen zu erzeu-
gen. 

TRAGWERK

Die Badehalle wird neu durch in Ost-West-Richtung gespannte 
Zwillingsträger in Form von unterspannten Einfeldträgern über-
spannt. Diese bestehen aus zwei geneigten Brettschichtholzträ-
ger, die mittig gefügt mit einer Unterspannung in Stahlbauweise 

BADEHALLE

Auf die in der ersten Phase vorgesehene, räumliche Gliederung 
der Badehalle durch Fachwerkträger wird zugunsten einer sehr 
übersichtlichen dreiseitig gefassten Badehalle verzichtet. Wesent-
lich ist die Auslagerung der Rutschbahnen in den vorgelagerten 
Aussenbereich im Westen. Diese Anordnung gewährleistet die 
erwünschten Einstiegshöhen und Rutschbahn-Längen. Gleich-
zeitig berücksichtigt die Badehalle die formulierten Anregungen 
zur Anordnung der Innenbecken. Das Kleinkinderplanschbecken 
befindet sich nahe der Garderobe und kann entsprechend den 
Anforderungen gegliedert werden. Das Sprungbecken wird in der 
Nähe des Restaurantbereichs angeordnet und schafft eine attrak-
tive Sicht in die Badehalle. Im Übergang zur Treppenanlage der 
Rutschbahnen ist das Kursbecken angeordnet und ermöglicht 
mehr Privatsphäre. Nicht zuletzt wurden die Bereiche der Ruheflä-
chen in der Badehalle vergrössert und mit einem diskreten Ruhe-
raum im Südflügel ergänzt. 

WELLNESS

Allgemein ist der Wellness-Bereich im Obergeschoss 1 neu und 
grosszügiger organisiert. Das Innere des Wellness-Bereichs wird 
als Enfilade organisiert und zentral mit eine Reihe Oberlichter ze-
nital belichtet. Die Fusswärmebecken und der Kaltwasserbereich 
sind offen angeordnet und die Toiletten zentral beim nördlichen 
Treppenhaus. Im Übergang vom Ost- zum Nordflügel wird ein at-
traktiver Lounge-Bereich mit einer Kaminzone angeboten. 

Die Wellness-Terrasse grenzt westseitig an und greift durch die 
Überschiebung über die Fassade der Badehalle hinaus, sodass 
von Frühling bis Herbst eine gute Besonnung entsteht (siehe 
Schattendiagramme). Die Lärmbeeinträchtigung wird mit einer 
einfachen Verglasung an der Nordfassade vermieden. Dank der 
neuen Lage des Erschliessungskerns kann eine gastronomische 
Versorgung mit Lounge und Terrasse sehr direkt erfolgen. Am 
westlichen Ende erlaubt eine Wendeltreppe einen direkten Zu-
gang von der Wellness-Terrasse zur Parklandschaft des Freibads. 

GASTRONOMIE

Durch die neue Lage des Erschliessungskerns kann der Nordflü-
gel über die Badehalle hinausragen und den Gästebereich attrak-
tiv auf das Freibad hin orientieren. Nordostseitig zum Gästebe-
reich sind der Küchenbereich und die ausgedehnte Ausgabetheke 
angeordnet. Die Essensausgabe erfolgt über die lange Abwick-
lung der Ausgabetheke mit wenigen Engpässen und Störungen. 
Die Ausgaben für Eisfeld und Freibad erfolgen synergetisch von 
dieser zentralen Ausgabetheke. Die Flächen der Ausgabetheken 
wurden erhöht und die Raumtiefen optimiert. Die Kühlräume lie-
gen mit kurzen Wegen direkt am Küchenbereich. Auch Layout und 

Gastronomie
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Gebäudetechnik

Grundriss 1.Untergeschoss 1:200 Funktionalität und Wegführung

mit schrägen Druckstreben zur Versteifung gegenüber asymmet-
rischen Lasten ausgebildet werden. Der Zwischenraum der Träger 
wird als Medienkanal genutzt und vor allem durch die Abluftrohre 
der Lüftungstechnik besetzt. Die Dachflächen bestehen aus leich-
ten Holzhohlkasten-Elementen und dienen als Dachscheibe auch 
der Abtragung von Horizontalkräften und Stabilisierung der Träger. 
Diese werden auf Doppelstützen an der Ost- und Westseite der 
Badehalle aufgelagert. 

Bei den die Badehalle fassenden Gebäudeflügel werden Holz-
Beton-Verbunddecken bestehend aus Brettstapeln mit Überbe-
tonschicht eingesetzt. Diese Deckenelemente lagern linear auf 
Stahl-Beton-Verbundträgern, welche nur unwesentlich unter den 
Deckenspiegel reichen, womit Haustechnikinstallationen uneinge-
schränkt und flexibel entlang der Deckenuntersicht geführt wer-
den können. Die Stützen werden als Pendelstäbe in Holzbauweise 
gestaltet, deren Lastdurchleitung effizient über die Stahlbetonver-
bundträger erfolgt. 

Die Untergeschosse werden in Betonbauweise ausgeführt, wo-
bei unter den Becken mit grossen Wasserlasten jeweils in eine 
Richtung spannende Wandscheiben eingefügt sind, welche mit 
den oben und unten anstossenden Decken effiziente Träger für 
die Lastübertragung auf die Stützen der Einstellhalle bilden. Erd-
beben- und auch windbedingte Horizontalkräfte werden über 
die durchlaufenden Stahlbetonkernwände abgetragen, wobei die 
Horizontalkräfte der Hallendachebene über Verbände auf das De-
ckenniveau der Flügelbauten übertragen werden. Der Portikus be-
steht aus schlanken, in die Fundation eingespannten Stahlstützen 
mit Stahlhauptträgern sowie Brettsperrholzplatten als Dach. 

Gemäss den verfügbaren Ergebnissen früherer Baugrunduntersu-
chungen soll das Gebäude flach im anstehenden Schotter fundiert 
werden, wobei lokal gegebenenfalls ein Materialersatz notwendig 
werden kann. Die Baugrubenabschlüsse können in Abhängigkeit 
der Abstände zu den Nachbarbauten, als teilweise rückverankerte 
Rühlwand, als Nagelwand oder geböscht ausgeführt werden. Das 
Garderobengebäude wird über Terrain als einfacher reiner Holz-
skelettbau mit Stützen-, Trägern und Brettstapeln gestaltet, wäh-
rend der in den Hang reichende Bereich in Betonbauweise aus-
geführt werden soll. 

LÜFTUNGSTECHNIK

Die Lüftungszentralen werden dezentral angeordnet, um kurze 
Kanalführungen zu ermöglichen. Lüftungszentrale 1: Badehalle 
und Gebäudeflügel, Lüftungszentrale 2: Gastro Küche und Gastro 
Restaurant, Lüftungszentrale 3: Chemie, Amoniak mit möglichst 
kurzen Kanalführungen. In der Badehalle wird die Quellluft über 
Sitzbänke wand- und fassadenseitig eingeblasen, was mit einer 
Übertemperatur zum Badewasser von ungefähr 3 Kelvin ein an-
genehmes Raumklima sicherstellt. Die horizontale Verteilung der 

Zuluft erfolgt im Technikgeschoss unter der Badehalle. Die Abluft 
wird über Lüftungskanäle zwischen den Doppelträgern der Bade-
halle abgesaugt und über westliche und östliche Vertikalkanäle 
zwischen den Doppelstützen zur Zentrale zurückgeführt.

In den drei Gebäudeflügeln erfolgt die Zuluft im Sturzbereich 
nahe den Aussen- und Innenfassaden. Die Abluft wird mittig oder 
exzentrisch in den Räumen abgesaugt. Aussenluftfassung und 
Fortluft werden effizient im östlichen Freiraum zur Breitenaustras-
se hin angeordnet. Die Photovoltaik wird in das Badehallendach 
integriert und konzentriert.

WIRTSCHAFTLICHKEIT

Durch eine kompaktere Organisation in allen Geschossen und 
die Auslagerung der Rutschbahnen konnte das gebaute Volumen 
gegenüber der 1. Stufe um 13 % reduziert werden. Gleichzeitig 
konnten auch Tragwerk, Lüftungstechnik und Fassadenstruktur 
präzisiert und weiterentwickelt werden. Die Wirtschaftlichkeit 
konnte dadurch insgesamt ohne Einbussen der bestellten Flächen 
und Raumqualitäten verbessert und das vorgegebene Kostenziel 
erreicht werden. 

VERKEHR UND ANLIEFERUNG

Der Hauptzugang zum Hallenbad und Badepark erfolgt über die 
Breitenaustrasse. Beim Knoten Spielweg wird der motorisierte 
Verkehr nach links geleitet, wo sich die Vorfahrt für Bus und Car, 
die Anlieferung sowie die Einstellhallen-Einfahrt und die Personal-
parkplätze befinden. Die Zu- und Wegfahrt für Bus/Car und Anlie-
ferung erfolgen über eine separate Schlaufe. Die Wegfahrt erfolgt 
nach rechts über den Spielweg und über die Randenstrasse. Die 
Rampe zur Einstellhalle führt zur Anlieferungsbucht der Lagerräu-
me im Untergeschoss 1 und zur Einstellhalle mit 135 Parkplätzen 
im Untergeschoss 2. 

Velofahrende und Fussgänger werden von dem mit Bäumen be-
stellten Vorplatz empfangen. Die geforderten Veloabstellplätze 
finden unter dem Baumdach problemlos Platz. Ein wohlproportio-
niertes Vordach markiert den Eingang zum Neubau und ist auch 
Ausgangspunkt für den grosszügigen Portikus. Diese verbindet 
den Vorplatz mit dem Badepark und wirkt zudem als eigenständi-
ger Schwellenraum zwischen Eisfeld und Bad. Für Personal und 
Drittmieter wird ein getrennter Zugang beibehalten und hindernis-
frei ausgebildet. Die Anlieferung der Eishalle und Erschliessung 
des Überlaufparkplatzes wird neu über eine flachere Rampe vor-
gesehen, welche für LKW und PW gut befahrbar ist. 
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02 | Dachaufbau OG 2

Extensive Begrünung                      (min.) 100 mm

Wasserabdichtung      10 mm

Wärmedämmung              260 - 350 mm

HBV-Decke:

Überbeton   120 mm

Brettstapeldecke mit Schallschutz

zwischen Stahl-Beton-Verbundträgern 234 mm

Total               724 - 814 mm

03 | Bodenaufbau OG 1

Hartbeton geschliffen imprägniert    20 mm

Unterlagsboden mit Bodenheizung  80 mm

Trittschalldämmung     20 mm

Wärmedämmung     20 mm

HBV-Decke:

Überbeton   120 mm

Brettstapeldecke mit Schallschutz

zwischen Stahl-Beton-Verbundträgern 234 mm

Total   494 mm

04 | Bodenaufbau EG

Hartbeton geschliffen imprägniert 20 mm

Unterlagsboden mit Bodenheizung 80 mm

Trittschalldämmung    20 mm

Wärmedämmung    20 mm

Stahlbetondecke                      320 mm

Total                       460 mm

08 | Wandaufbau Sockel

Ortbeton  200 mm

Dämmung  200 mm

Wasserabdichtung 

Ortbeton  300 mm

Fenster:

Holzmetallfesnter 3-fach verglast

Innen Lärchenholz natur

Textiler Sonnenschutz

Total  700 mm

05 | Bodenaufbau UG 1

Zementüberzug imprägniert 20 mm

Stahlbetondecke                      320 mm

Dämmung                       150 mm 

Total                      490 mm

06 | Bodenaufbau UG 2

Zementüberzug imprägniert 20 mm

Stahlbetonbodenplatte                      320 mm

Magerbeton   50 mm 

Total                       390 mm
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01 | Dachaufbau Badehalle

PV mit Unterkonstruktion  180 mm

Unterdachfolie      10 mm

Wärmedämmung  180 mm

Dachelement:

OSB-Platte       18 mm

Holzhohlkasten-Element  220 mm

Gelochte Holzwerkstoffplatte

mit Akustikdämmung     85 mm

Total   693 mm

Zuluft Abluft

PV Element

EG Neubau

±0.00

460.60 m ü.M.

-4.26 m

-7.20 m

+3.94 m

+7.70m

+11.33m

Var.

Biodiversitätsdach

UG 1

UG 2

EG

OG 1

07 | Fassadenaufbau

Vordächer/Lisenen:

Brettperrrholzplatten 150-200 mm

Blechabdeckung Chromstahl verzinnt

Lärchenlisenen verleimt

naturbelassen 80 � 240 mm

Holzbekleidung, Lärche    20 mm

Hinterlüftungsebene    50 mm

Vorfabriziertes Holzelement:

Windpapier

Holzwekrstoffplatte    15 mm

Ständerkonstruktion ausgedämmt       300 mm

Holzwerkstoffplatte    15 mm

Dampfbremse

Installationsschicht ausgedämmt 30 mm

Holzbekleidung, Lärche    20 mm

Holzstütze verleimt

Fenster:

Holzmetallfesnter 3-fach verglast

Innen Lärchenholz natur

Textiler Sonnenschutz

Total Aussenwand  450 mm

Abluft

Zuluft

Zuluft

Abluft

Zuluft

09 | Wandaufbau Badehalle

Innenwand:

Lärchenschallung 15 mm

Holzständer Dämmung 90 mm 

Lärchenschallung 15 mm

Fenster:

Lärchenfesnter mit Holzzargenrahmen

2-fach isolerverglasung

Total                     120 mm

10 | Oblicht Badehalle

Fenster:

Holzmetallfesnter 3-fach verglast

Innen Lärchenholz natur

Textiler Sonnenschutz

08

09

07

Massstabsleiste 1:50 1:1 DIN A4
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09 | Oblicht Badehallle
Fenster:
Holzmetallfenster 3-fach verglast
Innen Lärchenhlz natur
Textiler Sonnenschutz

02 | Wandaufbau Sockel
Ortbeton Sichtqualität
Dämmung
Wasserabdichtung
Ortbeton

Fenster:
Holzmetallfenster 3-fach 
verglast
Innen Lärchenhlz natur
Textiler Sonnenschutz

Total

200 mm
200 mm

300 mm

700 mm

08 | Wandaufbau Badehallle
Innenwand:
Lärchenschallung
Schiftung
Holzelement gedämmt
Schiftung 
Lärchenschallung

Fenster:
Lärchenfenster mit 
Zargenrahmen
2-fach isolierverglasung

Total

20 mm
20 mm
90 mm
20 mm
20 mm

170 mm

04 | Bodenaufbau OG 1
Hartbeton geschliffen
imprägniert
Unterlagsboden mit
Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung

HBV-Decke:
Überbeton
Brettstapeldecke mit 
Schallschutz
zwischen Stahl-Beton-
Verbundträgern

Total

20 mm

80 mm

20 mm
20 mm

120 mm
234 mm

494 mm

05 | Bodenaufbau EG
Hartbeton geschliffen
imprägniert
Unterlagsboden mit
Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

Total

20 mm

80 mm

20 mm
20 mm

320 mm

460 mm

06 | Bodenaufbau UG 1
Zementüberzug imprägniert
Stahlbetondecke
Dämmung

Total

20 mm
320 mm
150 mm

490 mm

07 | Bodenaufbau UG 2
Zementüberzug imprägniert
Stahlbetonbodenplatte
Magerbeton

Total

20 mm
320 mm

50 mm

390 mm

03 | Dachaufbau OG 1
Extensive Dachbegrünung        
Wasserabdichtung
Wärmedämmung

HBV-Decke:
Überbeton
Brettstapeldecke 
mit Schallschutz
zwischen Stahl-Beton-
Verbundträgern

Total

min. 100 mm
10 mm

260/350 mm

120 mm
243 mm

724/814 mm

10 | Dachaufbau Badehalle
PV mit Unterkonstruktion
Unterdachfolie
Wärmedämmung

Dachelement:
OSB-Platte
Holzhohlkasten-Element 
gedämmt 

Akustikdämmung
Schiftung
Gelochte Holzwerkstoffplatte

Total

180 mm
10 mm

180 mm

18 mm
220 mm

50 mm 
30 mm
20 mm

708 mm

01 | Fassadenaufbau
Vordächer/Lisenen:
Brettsperrholzplatten 150-200 mm
Blechabdeckung Uginox Patina
Lärchenlisenen verleimt
naturbelassen 80 x 240 mm

Holzbekleidung, Lärche
Hinterlüftungsebene

Vorfabriziertes Holzelement:
Windpapier
Holzwerkstoffplatte
Ständerkonstruktion ausgedämmt
Holzwerkstoffplatte
Dampfbremse

Installationsschicht ausgedämmt
Holzbekleidung, Lärche
Holzstütze verleimt 

Fenster:
Holzmetallfenster 3-fach verglast
Innen Lärchenhlz natur
Textiler Sonnenschutz

Total Aussenwand

20 mm
50 mm

15 mm
300 mm

15 mm

30 mm
20 mm

450 mm
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SIA-Effizienzpfad gemäss Merkblatt 2040 
Richtlinie Energie und Bauökologie der Stadt Schaffhausen 
vom 12.Mai 2020 
Standard Minergie P Eco oder Minergie A Eco
Erfüllung SNBS Kriterien von Gesellschaft, Wirtschaft und 
Umwelt.

Hohe Ausnutzung der Parzelle
Schonender Umgang mit Landfläche
Gute städtebauliche Einbettung
Kompakte Volumetrie 
Identitätsstiftende Freiräume
Komfortable Behaglichkeit durch angemessene Technik und 
warme Atmosphäre
Attraktive informelle Begegnungszonen: Piazza, Loggia, 
Aussenterrasse Wellness, interne Erschliessungen
Gedeckte und offene Veloabstellplätze
Elektroladestationen in Tiefgarage
Hindernisfreies Gebäude

Hohe Kompaktheit 
Identischer Fussabdruck über alle Geschosse
Lebenszykluskosten einbezogen durch flexible 
Raumstrukturen
Lastabtragung direkt und einfach, Fundamententlastung 
durch Leichtbau
Hybrides Tragwerk: Reduzierte Grauenergie dank 
Recyclingbeton (UG) und Holzhybridkonstruktion (OG’s)
Hallendach nur Eigen- und Schnelllasten 
Vorfabrizierte Elementkonstruktionen (Bauzeitverkürzung)
Kreislaufwirtschaft: Weiterverwendung Tragstruktur/
Fassadenelemente
Systemtrennung reduziert Unterhaltskosten 
Vordächer und Fassadenfilter als langfristiger Wetter- und 
Sonnenschutz
Dezentrale Technikzentralen pro Bereich 
Dachneigung ermöglicht natürliche Entwässerung und 
durchgängig gleiche Dämmstärken

Holz reduziert Grauenergie und bindet CO2 
Gute Tageslichtversorgung durch Bandfenster 
(Gebäudeflügel) und Seitenoberlicht (Badehalle)
Beheizung durch Abwärmenutzung mit Wärmepumpen und 
Fernwärme 
Elektroenergie mit PV deckt grossen Anteil an Eigenbedarf
Schlanke Technik, intelligente Lösungen, Reduktion auf das 
Notwendige
Systemtrennung, gute Zugänglichkeit, kurze 
Erschliessungswege
Baulicher Sonnenschutz (Vordächer/Filter) reduziert g-Wert 
der Gläser
Gute Tageslichtversorgung reduziert den Kunstlichtbedarf 
Fensterflügel in Oberlicht ermöglichen gute Nachauskühlung 
der Badehalle  
Natürliche Retention dank extensivbegrünter Dächer, evtl. 
Regenwassernutzung
Differenzierte Bepflanzungen fördern die Biodiversität
Dichte Bepflanzungen erzeugen Hitzeminderung 
Natürliche unbehandelte Holzoberflächen aussen (Lärche)

Schattendiagramm, Wellness Aussenterrasse
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07 MARGRID

Generalplanung
Konstrukt AG, Zürich
Thorsten Nölle

Architektur
PARABASE GmbH, Basel
Carla Ferrando Costansa, Pablo Garrido Arnaiz,
Valentin Duerselen, Wiktor Martin, Jan Stiller

Landschaftsarchitektur
ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich
Tim Keim, Nuno Recio, Jael Germann, Florian Seibold

Kostenplanung
PBK AG, Zürich
Patrick Tester

Bauingenieurwesen
Monotti Ingegneri Consulenti SA, Gordola
Mario Monotti

Gebäudetechnik HLKKS, Fachkoordination, 
Badwassertechnikplanung
Kannewischer Ingenieurbüro AG, Cham
Peter Fink, Ivan Biuk

Elektroingenieurwesen, Gebäudeautomation
HEFTI. HESS. MARTIGNONI. Aarau AG, Aarau
Adrian Bühler, Simon Vögele

Nachhaltigkeit
Transsolar Energietechnik GmbH, Stuttgart DE
Alberto Bruno

Gastronomieplanung
planbar ag, Zürich
Mario Sekinger

Bauphysik / Akustik
BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Zürich
Clemens Moser

Brandschutzplanung
Gruner AG, Basel
Luca Dressino

Lichtplanung
Reflexion AG, Zürich
Roland Block, Eugenia Sinatti

4. Rang und 4. Preis
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Der Entwurf platziert einen quadratischen Neubau 
im Bereich des heutigen Parkplatzes. Hinzu kommen 
ein Pavillon und ein Kleinbau südwestlich des Gisel-
Baus, die weiteren Freiraum belegen. Der Hauptbau 
ist streng regelmässig gegliedert und konzeptu-
ell achsensymmetrisch aufgebaut. Die überhohe 
Schwimmhalle befindet sich im Zentrum, während die 
niedrigeren Räume und Bereiche im Kranz angeord-
net werden. Der Eingang befindet sich von der Strasse 
abgewandt zum Eisfeld orientiert und führt in eine 
zentrale Eingangshalle auf der nordöstlichen Gebäu-
deecke. Von dem sehr knapp ausgebildeten Eingangs-
raum führen die Zugänge zum Garderobentrakt und 
über eine offene Wendeltreppe ins Obergeschoss zum 
Wellness. Die Gastronomie schliesst direkt in Ver-
längerung an den Eingangsraum an und bietet einen 
langen Gastraum, der sich bis zum Freibad erstreckt. 
Diese begrüssenswerte Verbindung wird jedoch mit 
einer Anordnung der Küche und Ausgabe auf der 
Seite des Hallenbades erkauft, so dass zwischen Gas-
tronomie und Hallenbad kein räumlicher und visueller 
Bezug hergestellt werden kann.
Der Garderobentrakt befindet sich ebenerdig ent-
lang der Nordostseite mit direktem Zugang zum Bad, 
wobei die Umkleiden für Schulen und Vereine in das 
Untergeschoss verlegt sind. Im südöstlichen, niedri-
geren Teil des Hallenbades liegen Kurs- und Nicht-
schwimmerbecken, im südwestlichen Bereich liegt 
das Aussenschwimmbecken, das durch eine grosse, 
loggiaartige Einstülpung in das Volumen integriert 
wird. Hier wird ebenfalls die Rutschbahn in das Ge-
bäudevolumen eingeschrieben.
Sauna, Fitness und Wellness befinden sich im zwei-
ten Obergeschoss und erstrecken sich über alle 
vier Gebäudeseiten um den zentralen Luftraum der 
Schwimmhalle herum. Während das Fitness auf der 
nordöstlichen Längsseite sinnvollerweise zur Strasse 
orientiert ist, belegt der Wellnessbereich U-förmig 
drei Gebäudeseiten mit einer zentralen, geschützten 
Terrasse für Saunagäste, die analog dem Aussen-
schwimmbecken und im Schnitt an gleicher Stelle 
integriert ist. Die innenräumliche Gliederung der 
teilweise kleinteiligen Raumcluster wird durch eine 
klare Struktur geprägt, die eine gute Orientierung 
zulässt, leider aber keine Einblicke in die zentrale Halle 
vorsieht.
Vier regelmässig angeordnete, vertikale Erschlies-
sungstürme verbinden die unterschiedlichen Einrich-
tungen über die Geschosse hinweg und bieten kurze 

Wege für Gäste und den internen Betrieb. Die an 
sich robuste Struktur unterläuft jedoch eine zugleich 
wünschenswerte Hierarchisierung, so dass die zusätz-
lich eingeführte Wendeltreppe mit den gangförmigen 
Etagenfoyers letztlich architektonisch für die Formulie-
rung der Hauptzugänge zu schwach bleibt.

So wie die innere Struktur ist auch die äussere Er-
scheinung durch die Bemühung um Rationalität 
geprägt. Um die Identität des Ortes weiterzuschreiben 
und dem Prinzip des zirkulären Bauens einen star-
ken Ausdruck zu verleihen, werden die bestehenden 
Aussenpavillons zerlegt und stückweise in die Fassade 
integriert. Ein grosses, umlaufendes Vordach umfasst 
den Baukörper und gibt ihm einen oberen Abschluss. 
Zusammen mit den technischen Aufbauten auf dem 
Pavillon entsteht ein stark industrieller, roher Charak-
ter für die Gesamtanlage. Das Innere des Gebäudes 
ist in einer Holzkonstruktion angedacht, was eine 
wärmere und freundlichere Atmosphäre verspricht, 
auch wenn dies in den Visualisierungen nur sehr 
zurückgenommen angedeutet wird.

Dank der leichten Abdrehung des Hauptbaus ent-
stehen vor dem Gebäude gegen die Breitenaustrasse 
und den Spielweg aufgeweitete Freiflächen, deren 
Bepflanzung mit zahlreichen Bäumen für eine gute 
Einbindung der KSS in das städtische Umfeld mit 
dem Breitenaupark sorgt. Hierzu trägt auch der breite 
Durchgang zwischen Neubau und Eisfeld bei, der 
eine schöne Durchlässigkeit schafft. Um die ange-
strebte Promenadenwirkung zu erzielen, wäre aber 
eine einladendere, präzisere Gestaltung erforderlich. 
Die seitliche Platzierung des Haupteingangs und die 
unwirtliche Gestaltung des Vorplatzes sind aus Sicht 
der Auffindbarkeit, Adressierung und Aufenthalts-
qualität unverständlich. Die Vorzone des Neubaus am 
Spielweg ist stark vom Verkehr dominiert, zudem ist 
die Tiefgaragenzufahrt so nah an der Kreuzung aus 
verkehrlicher Sicht in Frage zu stellen.

Das Projekt kommt in Organisation, aber auch Aus-
druck, als Maschine mit industriellem Charakter da-
her. Der Gestaltungswille ist sichtbar, jedoch bezieht 
sich die Typologie stark auf sich selbst.
Betrieblich weist MARGRID (zu-)viele Defizite auf. Re-
Use und Nachhaltigkeit bleiben Versprechen, welche 
unter anderem aufgrund des grossen Volumens nicht 
eingehalten werden können.
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08 MARIANNE

Generalplanung und Architektur
Morger Partner Architekten, Basel
Edith Mandel, Julian Hübner, Dominik Diehl,
Nora Brieger, Maurice App

Landschaftsarchitektur
Stauffer Rösch AG, Basel
Kerstin Marx

Baumanagement / Baukosten / Bauleitung
Proplaning AG, Basel
Benedikt Lay, Michael Röder

Holzbau- / Bauingenieurwesen
ZPF Structure AG, Basel
Manuel Wehrle

Gebäudetechnik HLKS, Gebäudeautomation
Aicher, De Martin, Zweng AG, Zürich
Michael Wagner

Badwassertechnikplanung
Beck Schwimmbadbau AG, Winterthur
Matthias Hotz

5. Rang und 1. Ankauf
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MARIANNE baut das bestehende Schwimmbad von 
Ernst Gisel und damit auch die gesamte Aussenanlage 
strategisch klug im Sinne des ursprünglichen Verfas-
sers weiter und komplettiert die Anlage durch einen 
neuen schlanken Anbau rechtwinklig zum heutigen 
Schwimmbad im Südwesten und einen Pavillon neben 
der Kunsteisbahn. So gelingt es, an der Breitenau-
strasse einen sehr grossen Vorplatz freizuspielen, der 
mit einem kraftvollen, im Raster gepflanzten Baum-
dach und zwei unversiegelten Kiesflächen gestaltet 
wird. Unter dem südlichen Baumdach findet die 
Veloparkierung Platz, das nördliche Baumdach be-
schattet einen einladenden Vorplatz mit Aufenthalts-
möglichkeiten. Es entsteht eine städtebaulich starke, 
stadtökologisch und -klimatisch wertvolle Adresse 
und über das Ganze eine schlüssige Beziehung der 
sinnfällig angelegten inneren und äusseren Nutzun-
gen zu den Aussenanlagen.

Ein breiter, von Bäumen begleiteter Durchgang 
erschliesst zwischen dem Kunsteisfeld, Pavillon und 
Neubau das Freibad und schafft nicht nur eine schöne 
Durchlässigkeit, sondern über die Vegetation auch 
einen guten Bezug zwischen den Freiräumen beid-
seits der Strasse. Aus Sicht des Herbstlaubs auf dem 
Eis sind die Gehölze entlang des Durchgangs zu 
hinterfragen. An diesem Durchgang ist sinnvoll und 
zentral auch die Aussencaféteria platziert. Das Freibad 
selbst kann so im Wesentlichen unverändert bleiben, 
das Gesamtensemble wird mit hohem Grünanteil 
stimmig in sein Umfeld integriert. Auf dem Dach ist 
ein grosszügiger, begrünter Wellness-Aussenbereich 
vorgesehen. 

Vom Vorplatz betritt man das neue Hallenbad über 
ein galerieartiges Foyer, an das im Süden das Res-
taurant angeschlossen ist. Über eine Treppe gelangt 
man in die Umkleiden im 1. Obergeschoss und im 
Ablauf des Umkleide- und Duschprozesses über eine 
weitere Treppe direkt ins neue Schwimmbad und in 
den Durchgang zum Bestand. Die neuen Nutzungen 
sind schlüssig angeordnet und clever mit dem Bestand 
verbunden. Die räumlich versetzte Anordnung der 
Becken wird aus betrieblicher Sicht jedoch als unüber-
sichtlich und die Wege für die Badegäste aus dem 
Foyer durch die Garderoben zu den Becken als lang 
und umständlich beurteilt.

Aus Sicht der Verkehrssicherheit wird die Kombina-

tion von Anlieferung und Tiefgaragenzufahrt direkt 
gegenüber der Schule kritisch gesehen.

Die Jury kann dem Ansatz, den Bestand weiter in 
seiner heutigen Nutzungstypologie weiterzubauen, 
gut folgen. Die durch die vorgeschlagene Erweiterung 
entstehende Innenecke zu den Aussenanlagen ist 
städtebaulich raffiniert und verbessert den Bezug der 
Hallenbadbecken zum Aussenbad über die diagonale 
Sichtachse. Die vorgeschlagenen Weiterbaumassnah-
men und sanften Umnutzungen sind klug überlegt, 
die architektonische Gestalt des Neuen und des Alten 
ist strukturell und atmosphärisch gut gelöst.

Der Aufwand, das bestehende Schwimmbad als zeit-
genössisches Schwimmbad u.a. auch energetisch zu 
sanieren, wird entgegen den Angaben der Verfassen-
den als gross eingestuft. Ein Betriebsunterbruch wird 
als zwingend erachtet. Die Kosten für die Sanierung 
mit Neubau werden nicht günstiger als ein reiner 
Neubau eingeschätzt.

Nach vertieften Abklärungen und Planungen im 
Vorfeld und politisch-strategischen Überlegungen ist 
die Baute des Bestandsschwimmbads im Programm 
explizit nicht als Teil des Wettbewerbsverfahrens 
aufgeführt (vergl. Wettbewerbsprogramm, Ziffer 1.1, 
Absatz 6), weshalb das Projekt MARIANNE von der 
Preiserteilung leider ausgeschlossen werden muss.
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Situationsplan 1:500

Die Qualität des Bestehenden und die Chance des Weiterbauens

Der KSS Freizeitpark in Schaffhausen entstand in den 60er Jahren, aus dem Bedürfnis als

auch aus der Initiative der Bevölkerung heraus und ist als grösste Anlage des Kantons zu

einem zentralen Ort der Freizeitversorgung geworden. Dieser wichtige Sozialraum ist dabei

stark mit der architektonischen Qualität der bestehenden Anlage verbunden, die Ernst Gisel

im ersten Schritt mit Ernst Baumann beim Bau des Freibades, mit Eisfeld 1966 und später

alleine mit dem Neubau des Hallenbades 1972 geprägt hat.  Das Hallenbad sowie das

Freibad sind dabei architektonisch wertvolle Zeugen der Schweizer Baukultur, prägende

Bestandteile des Werkes Gisels und sind untrennbar mit der Identität des Ortes verbunden.

Das Freibad und das Hallenbad wurden grundsätzlich als präzis abgestimmte Einheit

entworfen und ergänzen sich qualitativ.  Eine funktionale Entflechtung ist in diesem Gedanken

kaum möglich, würde problematische Sichtbezüge von der Fremdnutzung in das Freibad zur

Folge haben und letztlich den Ort in seiner harmonischen Grundordnung schwächen.  

Das vorgeschlagene Konzept sieht von daher vor die Identität des Ortes zu respektieren und

diese möglichst behutsam weiterzuschreiben. Der funktionale Erhalt des Bestandes als Teil

des neuen Hallenbades ist dabei ein zentrales Anliegen des Entwurfes, da dem Baudenkmal

so weiterhin eine sinnstiftende Nutzung zugeschrieben wird, die sich synergetisch zum

Freibad und zur neuen Hallenbad Erweiterung verhält. Weiter wird durch die Integration des

Bestandes in das Projekt, ein erheblicher Teil grauer Energie eingespart und der notwendige

denkmalpflegerische Substanzerhalt sichergestellt. Rückwirkend können so ebenfalls Kosten

eigespart werden, die im Zuge der Ertüchtigung für eine späteren Umnutzung investiert

werden müssten. Anstatt den Bestandsbau mit einer fremden Nutzungstypologie zu versehen,

welche immer in einem kritischen Verhältnis zum Freibad stehen würde, wird die von Gisel

geschaffene Raumqualität, bei der die landschaftliche Topographie des Freibades im

Hallenbad ihre Fortsetzung findet, in ihrer Symbiose respektiert und in einem Neubau

weitergeführt der seine architektonischen Wurzeln in der plastisch, skulpturalen Formsprache

des Vorgefunden sucht. Aus diesen Transformationsprozess entsteht ein datierbares

Raumgefüge der poetischen Rationalität, in dem der Badegast über lesbaren Zeitschichten

auf eine Reise geführt wird und so ein besonderes Schwimmerlebnis erfährt, das die Historie

mit der Zukunft verbindet.

Konzept Städtebau

Städtebaulich wird das Prinzip des integrativen Weiterbauens verfolgt, welches Volumetrisch

an die feingliedrig, skulpturale Architektursprache Gisels anknüpft und diese in einer

ausdifferenzierten Geometrie weiteführt. Dies findet sowohl in der gestalteten Dachsilhouette

aus Schrägdächern, als auch in den gliedernden Kernstrukturen seinen Ausdruck, wodurch

das grössere Neubauvolumen in seiner Dimension kontrolliert werden kann. Um respektvoll

mit dem neuen Volumen an den Bestand anzuschliessen, reagiert der Neubau Richtung Süd-

Westen mit einer eingeschossigen Schwimmhalle, die in ihrer Höherentwicklung den Horizont

des Bestandes weiterführt. Die direkte Anbindung erfolgt mit einem flachen eingeschossigen

Verbindungsbau der die bestehende und die neue Schwimmhalle über eine

Raumkompression architektonisch separiert. Richtung Osten formuliert der Neubau einen

viergeschossigen Kopfbau aus, der in einer rationalen Ordnung sämtliche Nebenfunktionen

und Fremdnutzungen beinhaltet. Sich aus dem Ensemble herausfaltend, wird hier in einer

prägnanten Geometrie eine klare Adresse zum Vorplatz Ost formuliert, die architektonisch

über das strukturelle Vordach sichtbar ihren Ausdruck findet.  Zum Freibadbereich reagiert der

Neubau in einer eingeschossigen Bauweise und übernimmt mit den Auskragenden PV-

Dächern den Höhenhorizont des Bestandes, der zum Garten als eingeschossiger Pavillon in

Erscheinung tritt. So wird das Freibad trotz des grossen Neubauvolumens ruhig gerahmt,

wodurch die von Ernst Gisel definierte Idee des moderaten Horizonts weitergeschrieben wird.

Der Bestandsbau wird bereinigend von seinen nachträglich zugefügten Anbauten befreit und

denkmalpflegerisch in seiner ursprünglichen Volumetrie wiederhergestellt. Der Saunagarten

wird in diesem Zusammenhang grosszügig auf dem Dach des Neubaus platziert. 

Am Standort des jetzigen Restaurants entsteht der Neubau für das Umkleiden- und

Werkhofgebäude. Das Erdgeschoss wird dabei als erweiterte Landschaftsterrasse

vorgesehen, die sich aus der bestehdenen Topografie heraus entwickelt. Innerhalb dieser

gebauten Topografie werden erdgeschossig der Werkhof und Richtung Osten die Eis-

Umkleiden positioniert. Auf dem Plateau liegt erhaben der eingeschossige offene Pavillon der

Freibadumkleiden, die als offene Raumstrukturen unter einem leichten Dach erstellt werden.

Von hier aus kann man zudem auf einer Empore die Eisfläche beobachten, wodurch die

Sommerumkleide im Winter zum Aussichtspunkt wird.

Durch die Weiternutzung des bestehenden Bades kann der Footprint des Neubaus deutlich

reduziert werden, wodurch zur Breitenaustrasse der grosse Vorplatz entstehen kann, der als

neue Adresse zum Areal von zentraler Bedeutung ist. Übergreifend wird dieser neue Grün-

und Aufenthaltsraum zu einem Bindeglied zwischen der Parkanlage Breitenau und dem

Freibadpark, wodurch eine Arealübergreifende Freiraumvernetzung hergestellt wird, die in den

Wintermonaten als offen durchwegbare Naturlandschaft vorgeschlagen, die Quartiere

verbindet. Weiter bietet der Platz Raum für Veranstaltungen wie z.B. einen Flohmarkt oder

einen Weihnachtmarkt mit Eislauf. Ein multifunktionaler und naturnaher Ort der von den

Menschen erlebt und adaptiert werden kann.

MARIANNE - Neubau Hallenbad KSS
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0.7 
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34
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0.4 
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100
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1.7 
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11.2 
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3

0.1 
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0.1 
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0.1 
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9
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Kursbecken
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40
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43

11.2 
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7

6.2.2 
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Ansicht Süd - Ost 1:200
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Etappe 1 (Realisierung/Rohbau und Technik)

Die bestehenden Garderobengebäude des Freibades werden zurückgebaut, um Raum für den Neubau- Teil des

Bades zu schaffen. Temporär wird ein Garderobenprovisorium im Freibadpark erstellt, um die Funktionalität des

Freibades zu erhalten. Das Bestandsbad des Schwimmbades und die Technikzentrale der Eisflächen, sowie des

Freibades bleiben während der Bauzeit des Schwimmbad- Neubaus uneingeschränkt in Betrieb. Es gibt keine

Unterbrüche im Betrieb und keine Technischen Provisorien während der Bauzeit.

Badewasser- / Haustechnik Neubau

Kältetechnik NeubauNeubauRückbau

Etappe 2  (Realisierung/Ausbau)

Die Technikzentrale des Neubaus wird in Betrieb genommen und die Freibad- und Kältetechnik umgehängt.

Während der Fertigstellung des Ausbaus im Neubau wird der alte Technikbereich und das bestehende Restaurant

zurückgebaut. Am Ort des heutigen Restaurants wird das neue Garderobengebäude errichtet. Nach der

Fertigstellung wird das Garderobenprovisorium zurückgebaut.  Das Bestandsbad bleibt während der gesamten

Phase uneingeschränkt in Betrieb.

Etappe 3  (Sanierung Bestand/Anschluss an Neubau)

Das Neue Schwimmbadgebäude ist voll in Betrieb. Das Freibad und die Eisfläche sind mit dem Neubau gekoppelt

und in Funktion. Der Bestandsbau wird nach der vorgesehenen Planung technisch saniert, umgebaut und letztlich

mit dem Neubau verbunden. Während der Sanierung des Bestandes steht ein reduziertes Beckenangebot zur

Verfügung, es gibt aber keinen Unterbruch im Schwimmbetrieb. Falls betrieblich notwendig kann das 25m-Becken

alternativ mit einem Teilhubboden ausgestattet werden.

Badewasser- / Haustechnik Bestand

Kunsteisbahn
Überhangparkplatz

Sanierung E   Currlinghalle Bestand
F   Kunsteisbahnhalle Bestand
G   Kunsteisbahn Bestand
H   Restaurant Bestand

I   Eisfeldgarderoben Bestand
J   Werkhof Bestand
K   Freibad Garderoben Bestand
L   Fitness Bestand

M   Bistrolino Bestand
N   Hallenbad KSS Neubau
O   Garderobenprovisorium
P   Warmwasserkanal Bestand

Q   Freibad Bestand
R   Garderoben/Werkhof Neubau
S   Bistrolino Neubau
T   Rutschenbereich Neubau

U   Verbindung Traglufthalle Neubau
V   Warmwasserbecken Neubau

Einfahrt Einstellhalle

Anlieferung 

Küche

Restaurant

Foyer

Badehalle

Werkhof

Eisfeldgarderoben

Nutzungsverteilung

Erstes Obergeschoss

Zweites Obergeschoss

Drittes Obergeschoss

Verwaltung / Personal

Umkleidebereich Hallenbad

Freibadgarderoben

Wellnessdachterrasse

Wellness

Gesundheit / Schönheit

Fitness

Gesundheit / Schönheit

Erdgeschoss

Etappierung / Bauphasen

Eingang
Bestand

Hallenbad
Freibad
Eisfeld

Eingang
Bestand

Hallenbad
Freibad
Eisfeld

Eingang
Neu

Hallenbad

Eingang
Neu

Freibad
Eisfeld
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21
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19
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Duschen Herren

19
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19
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48
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11
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7
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52
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24
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54

14.15 

Lager Verbr.

16

6.3.3 
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89

6.3.3 
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53

7.2.3 

Material

4

2.1.4 

Besprechungszimmer

35

Ansicht Nord - Ost 1:200

1. Obergeschoss 1:200

Sanierungskonzept Bestandsbau

Die wertvolle Substanz des Bestehenden Bades soll in ihrer

architektonischen Qualität wieder herausgeschält und mit

behutsamen Anpassungen an die heutigen Bedürfnisse angepasst

werden. So wird das Baudenkmal strukturell konserviert aber

dennoch zukunftsfähig transformiert. 

Volumetrisch werden in einem ersten Schritt alle Anbauten die

rückwirkend als Funktionserweiterung zugefügt wurden

zurückgebaut, so dass die ursprüngliche Volumetrie wieder

hergestellt wird. Dazu wird die Rutsche, der Wellnessbereich und

der Richtung Freibad angeordnete Wintergarten entfernt. Die

Struktur des Tragwerks wird behutsam, mit einer nicht sichtbaren

Aufdopplung der Träger ertüchtigt, um die notwendige

Tragfähigkeit des Daches herzustellen. Weiter wird das Dach

gedämmt und mit einer neuen Eindeckung aus Welleternit

versehen. Die Glasfassaden werden denkmalgerecht mit filigranen

Stahlprofilen und Isolierverglasungen ersetzt. Die volumetrischen

Bauteile, besonders entlang des Spielweg, werden mit

Innendämmungen bauphysikalisch aufgewertet und auf ihre

historische Farbgebung zurückgeführt, die ursprünglich in einem

hellen, gebrochen Weisston angelegt war.  

Die Badehalle wird ebenfalls denkmalpflegerisch auf ihre

historische Farbgebung zurückgeführt. Die Strukturbauteile des

Stahlbaus werden wieder in Weiss angelegt.

Die Decke wird im früheren Blauton erstellt, bei dem nach der Idee

Gisels, die Badehalle als Fortsetzung des Freibades und das Blau

der Decke als Fortsetzung des Himmels zu lesen ist. In der

weiteren Planung muss die genaue Farbgebung der Teile über

Sondierungen im Detail ermittelt und in ein fundiertes Farbkonzept

überführt werden. Die Beckenlandschaft erfährt die grösste

Veränderung und wird neu zu einem Ort für die Kinder bei dem die

einstigen 25m Bahnen zu einem Nichtschwimmer und

Kinderplansch Bereich umgebaut werden. Die alte Geometrie des

Schwimmbeckens, mit dessen positiven Beckenkopf wird in seiner

Geometrie erhalten und neu als Badeplateau aufgefüllt. In das

Plateau werden die neuen Becken und Wasserspiele eingefügt, so

dass hier auf einer historischen Basis ein völlig neues Schwimm-

und Spielerlebnis entsteht, welches den Raum mit Leben füllt. In

der westlichen Raumsequenz des Bestandes wird das Kursbecken

mit Hubboden platziert und mit einer Glaswand akustisch

abgetrennt, wodurch konfliktfrei Kurse durchgeführt werden

können. Als verbindende Basis des Projektes wird ein neuer Boden

aus Silberquarzit vom Neubau in den Bestand geführt, der hier die

Tribüne und das Beckenplateau, die beide im historischen Mosaik

erstellt werden, umspült und die gesamte Badelandschaft als

Naturstein Teppich homogenisiert. So wird trotz eigenständiger

Raumidentitäten ein Roter Faden durch die Zeitschichten gespannt.

Schnitt A - A Kursbecken 1:200

Schnitt B - B Nichtschwimmerbecken 1:200
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Schnitt E - E 1:200Schnitt D - D 1:200

2. Obergeschoss 1:200 3. Obergeschoss 1:200

Ansicht Nord - West 1:200

Gestaltungskonzept Fassade

Die Gestaltung der Fassaden im Neubaubereich resultiert, wie die

städtebauliche Volumetrie stark aus dem Gedanken des

Weiterbauens, bei dem das Vorgefundene in Material und

Ausdruck adaptiert und mit neuen Elementen angereichert in

einen eigenständigen Ausdruck transformiert wird. Die

Glasfassaden werden als strukturelle Pfosten Riegel Fassaden

erstellt. Im Innern sind diese in Holz und von aussen in Aluminium

roh materialisiert. Die opaken Fassaden werden als hinterlüftete

Faserzement System erstellt, die in der Materialität den direkten

Kontakt zu Gisel suchen und das Dachmaterial neu in die

Fassade überführen. In ihrer Ausformulierung von Struktur und

Schattenbild formulieren die Fassaden dabei einen neuen

Ausdruck, der die Gebäude datierbar voneinander löst. Der

Faserzement wird in derselben Farbgebung wie die gestrichenen

Fassadenteile des Bestandes vorgesehen und somit in einem

gebrochene Weisston vorgeschlagen. Die verbindenden

Schrägdachstrukturen werden im Neubau als grosse PV- Dächer

vorgesehen, die den hohen Eigenstromverbrauch des Bades

bestmöglich decken. Die auskragenden Teile der PV- Dächer

werden dabei als transluzente PV- Fläche erstellt, die eine

ausreichende Belichtung der dahinter liegenden Räume

ermöglichen, dennoch einen konstruktiven Sonnenschutz

bedeuten und die Räume mit einem spannenden Schattenbild

versehen. Diese in Teilen technoide Komponente verortet den

Neubau klar in der heutigen Zeit und schafft eine architektonische

Spannung zwischen Vergangenheit und Zukunft, die mit der Idee

des Weiterbauens, als zentrales Thema im Ausdruck des

Ensembles zu lesen ist.

Landschaftsarchitektur

Das Projekt liest im Freiraum des Freibads eine hohe freiräumliche

Qualität, welche es mit behutsamen Eingriffen und Ergänzungen

zu stärken gilt. Der Wellnessanbau und der Aussenschwimmkanal

werden zurückgebaut und damit der zusammenhängende,

parkartig gestaltete Freiraum als grosse Qualität gestärkt und

durch additive Elemente wie zusätzliche Duschen oder

Liegeflächen an ausgewählten Orten sowie einzelnen

Baumpflanzungen subtil weiterentwickelt. Eine ganzjährige

Nutzung des Freibades ist durch ergänzende Wegbeziehungen

möglich. Aufgrund der Fallhöhen in die möglicherweise leeren

Becken erfordert dieses Nutzungsszenario eine tendenziell

störende räumliche Trennung durch Hecken oder Zäune. Aus

diesem Grund beschränkt sich vorliegender Projektvorschlag auf

das konzeptionelle Aufzeigen einer möglichen Trennung zwischen

«Jahreszeitenpark» und «Freibad» mit dem Wunsch diese

Szenarien nagelagert dialogisch mit den Nutzenden abzuwägen.

Durch den zurückhaltenden Eingriff im Bestand wird der

Baumbestand massgebend geschont und auf dem Vorplatz

substanziell erweitert. Die heute harte und wenig beschattete

Ankunftssituation wird zu einem grosszügigen Foyer, welches sehr

selbstverständlich die erforderlichen Abstellplätze aufnimmt und

sich positiv auf die gewünschte Hitzeminderung, die

Biodiversitätsförderung und den reduzierten Versiegelungsgrad

auswirkt.
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Konzept Neubau

Die Gestalt des Neubaus sucht ihre Wurzeln klar in der architektonischen

Sprache des bestehenden Bades und überführt diese in einen

zeitgemässen Ausdruck. Die innere Struktur folgt gleichsam dieser Idee,

findet aber in der neuen Materialität der nachhaltigen Holz-Hybrid

Konstruktion einen eigenständigen und durch das Holz geprägten,

warmen Ausdruck. Die Verwandtschaft wird somit weniger im Konkreten

gesucht, sondern eher in einer Mentalität der Struktur die im Dialog mit

dem Baudenkmal steht. Grundsätzlich gliedert sich das Neubauvolumen in

den Kopfbau, der als rationale Skelettstruktur alle Nebenfunktionen

beinhaltet und den reinen Hallenbau der Schwimmbereiche, der direkt

über einem Verbindungsbau an die bestehende Halle angebunden wird.

Die neue Schwimmhalle ergänzt das Kinder- und Kursangebot im Bestand

mit dem 25m- und dem neuen Sprungbecken. Die weitgespannte

Konstruktion der Halle wird in einer prägenden, mit Stahl unterspannten,

Holzkonstruktion erstellt, die in den Randbereichen entsprechend dem

Momentenverlauf Deckenbündig verschleift. Das schräg gespannte

Element, welches durch die Verglasung geschaut im gefalteten Vordach

seine Entsprechung findet ist dabei als Zitat und Bindeglied zu verstehen,

welches Alt- und Neu verbindet. Gesamthaft ist der Raum durch den

Rhythmus und die warmen Oberflächen der Holzkonstruktion geprägt,

wodurch ein spannendes Ensemble mit unterschiedlichen

Raumeindrücken entsteht. Ein Raumgefüge das die Geschichte erlebbar

macht. Der eingeschossige Verbindungsbau bildet die Schnittstelle der

Strukturen und beinhaltet zentrale Funktionen, wie den Bademeister, den

Zugang zu den Rutschen, sowie den Ausgang in das Freibad. Der

Winterzugang des 50m Beckens wird ebenfalls von hier organisiert. Somit

wird dieser Ort zum funktionalen und architektonischen Bindeglied.

Der Kopfbau ist im Erdgeschoss in klaren Funktionsschichten aufgebaut.

Das Foyer mit Kasse, Shop und Ausgabe der Schlittschuhe, belegt in

Verlängerung mit dem Restaurant die Gesamte Platzfassade, wodurch der

Gast von einladenden und belebten Funktionen in Empfang genommen

wird. Die Verortung des Restaurants im Süden des Vorplatzes schafft

bewusst eine Signalwirkung die den Kontakt zum Übergang des Breitenau

Park sucht. Über den Gastraum und den bestuhlten Aussenbereich des

Restaurants wird der Vorplatz aktiviert und an dieser stadträumlichen

Schnittstelle das Bad öffentlichkeitswirksam adressiert. Der

Restaurantbereich des Freibades hingegen wird an der Aussenterrasse

nördlich der Badehalle mit direktem Kontakt zur Beckenlandschaft

organisiert. Die infrastrukturelle Schicht hinter dem Foyer, welche die

Küche und die Lager beinhaltet verbindet beide Gastronomiebereiche,

wodurch ein reibungsloser Betriebsablauf gegeben ist und sich das Bad

dennoch mit den beiden Raumqualitäten vernetzen kann. Wenn der Gast

an der Kasse sein Ticket gelöst hat, gelangt er über die grosszügige,

offene Treppe in das 1. Obergeschoss. Hier verteilt man sich über einen

Schuhgang, der entlang der Fassade bestens belichtet geführt ist, in die

jeweiligen Wechselumkleiden. Der Ablauf von Schuhgang, Umkleide und

Dusche ist linear geschichtet und mündet auf der Empore der

Schwimmhalle. Dramaturgisch schaut man so vor dem Betreten der

Umkleiden in die Parklandschaft und beim Austreten erhaben über die

Weite der Schwimmhalle wodurch der Weg zum Erlebnis wird. Von der

Empore wird man über eine grosszügige Treppe auf die Schwimmebene

mit den beschriebene Beckenangebot geführt. 

Ergänzend zum Umkleiden Block wird im 1. Obergeschoss auch die

benötigte Bürofläche, samt den dazugehörigen Neben- und

Pausenräumen platziert. In seiner Lage ist der Bereich so angeordnet das

er sowohl aus dem Foyer, der Anlieferung, der Technik, als auch der

Badelandschaft erreichbar ist, wodurch ein guter Betriebsablauf

sichergestellt ist.

Im 2. Obergeschoss befindet sich der Wellness Bereich mit dem

Saunagarten, der neben der Schwimmhalle die zentrale und

identitätsstiftende Nutzung darstellt.  Ergänzungsnutzungen, wie

Physiotherapie oder Massageangebote komplettieren das Geschoss.

Diese werden direkt über den öffentlichen Kern aus dem Foyer

erschlossen und verfügen über einen eigenen Empfang. Der Sauna

Bereich wird primär von der Empore aus dem Schwimmbad erschlossen,

hat aber ebenfalls einen shortcut und ein kleines Garderoben Angebot

zum öffentlichen Treppenhaus. So kann dieser Bereich auch ausserhalb

der Betriebszeiten des Bades autark funktionieren.  Der Wellnessbereich ist

grundsätzlich als kompositorisches Raumgefüge entworfen, in dem die

Funktionen, von Aufenthalt, Ruheraum und Gastronomie, über eine

Raumkammerung organisiert sind. Jeder Raum profitiert dabei vom Blick

in den üppig bepflanzten Saunagarten, der hier auf dem Dach mit seinen

vollen 1’000m2 als Aufenthaltsbereich zur Verfügung gestellt werden kann.

Komplettiert wird dieser geschützte und landschaftlich attraktiv gestaltete

Raum mit den beiden Aussensaunen die das Zentrum der Dachlandschaft

bilden. Das Warmwasser Aussenbecken des Wellness Bereiches wird als

gefasstes Rundbecken in die Schrägdachstruktur Richtung Süden gesetzt

und bildet als Skyspace einen besonderen Ort, der den Blick zum Himmel

freigibt. Der Innere Saunabereich ist als konzentrierte Raumsequenz

vorgesehen dessen Zentrum eine Rotunde bildet, aus der die

verschiedenen Saunen, Kaltwasserbecken und Duschen erreichte werden.

Ein introvertierter Ort der einen Gegenpol zur visuellen Weite der

Aufenthaltsräume bildet.

Das 3. Obergeschoss beschliesst den Kopfbau und bildet unter dem

Schrägdach als Abschluss einen besonderen Ort, der von der grösseren

Raumhöhe und der spannungsvollen Dachgeometrie profitiert. Hier wird

das Fitness und ein Teil der Ergänzungsflächen verortet. Richtung Westen

erweitert sich der Raum in einen langgestreckten und begrünten Patio, der

in den warmen Monaten als erweiterter Trainingsbereich genutzt werden

kann. Beide Flächen werden über das zentrale Treppenhaus direkt aus

dem Foyer erschlossen.

Die Verkehrserschliessung für die Anlieferung, als auch die Autostellplätze

wird vom Spielweg vorgesehen. Hier befindet sich die Zufahrt zum

zentralen Parking in dem die benötigte Stellplatzzahl auf drei in der Höhe

minimierten Geschossen zur Verfügung gestellt werden. Neben dem

Parking werden unter dem Hallenbau die benötigten Technikflächen in

ausreichender Höhe vorgesehen. Das Untergeschoss wird im

vorgeschlagenen Konzept ausschliesslich unter dem reduzierten Footprint

des Neubaus erstellt, wodurch sich grosse ununterkellerte Bereiche

ergeben die Raum für klimatisch aktive Freiräume schaffen. So bietet das

Weiterbauen des Bestandes nicht nur spannende Innenräume, eine

identitätsstiftende städtebauliche Volumetrie, sondern zudem eine

nachhaltige Antwort.
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Erhalt des Bestands

Im Einklang mit der Nachhaltigkeit bleibt die Tragstruktur des bestehenden Hallenbads

erhalten. Das Leitprinzip im Umgang mit dem Bestand lautet: Weiterbauen statt Abriss. Die

Gebäudehülle wird umfassend saniert, um den aktuellen bauphysikalischen Anforderungen

gerecht zu werden. Zur Aufnahme der Zusatzlasten durch die Dachsanierung müssen die

tragenden Elemente der Halle verstärkt werden. Dies erfolgt durch das Anbringen von

aufgeschweißten T-Profilen, die im Bereich der Dämmung platziert werden. Die neu

geplanten Becken im ehemaligen Hallenbad sind so positioniert, dass sie in den

vorhandenen Beckenkubaturen untergebracht werden. Hohlräume, die nicht für

Unterhaltszwecke gebraucht werden und aufgrund ihrer zu geringen Höhe auch nicht mehr

begehbar sind, werden mit Kies verfüllt. Der Rest der Hohlräume bleibt unverfüllt. Auf diese

Weise können die Abbruch- und Anpassungsarbeiten auf ein Minimum reduziert werden,

was sowohl die Kosten als auch die Nachhaltigkeit fördert.

Neubau Skelettbau

Für das neue Hallenbad wurde eine Tragstruktur in Hybridbauweise gewählt. Das bedeutet,

dass verschiedene Materialien kombiniert und so eingesetzt werden, dass ihre tragfähigen

Eigenschaften optimal genutzt werden. Das Resultat ist ein kostengünstiges, effizientes

und maximal nachhaltiges Tragwerk, das gleichzeitig eine hohe Flexibilität bietet.

Ein einheitliches, effizientes Raster und Spannweiten, die auf die Hybridbauweise

abgestimmt sind, ermöglichen einen reduzierten Ressourcenverbrauch. Der direkte

vertikale Lastabtrag wird konsequent berücksichtigt, sodass aufwendige

Abfangkonstruktionen nicht erforderlich sind. 

Die Decken der oberirdischen Geschosse sind als Holzbetonverbunddecken geplant. CLT-

Platten bilden die Basis, die mit einem Betonschicht übergossen werden. Die Lasten

werden über teilweise unsichtbare Betonunterzüge zu den Stützen weitergeleitet, die

ebenfalls aus Holz bestehen.

Die gewählte Tragstruktur, mit präzise positionierten linearen tragenden Bauteilen, erlaubt

ein flexibles Verfahren für die Haustechnikinstallationen. Die Untergeschosse werden in

Stahlbeton ausgeführt. Aufgrund der optimierten Deckenspannweiten können die

Flachdecken in ihrer Dicke auf ein Minimum reduziert werden.

Die Horizontallasten aus Wind und Erdbeben werden durch optimal platzierte

Stahlbetonwände im Grundriss abgetragen. Diese verlaufen über die gesamte Gebäudehöhe

bis hin zur Bodenplatte, sodass ihre Verankerung in den Untergeschossen gewährleistet ist.

Bei der Verwendung von Stahlbeton wird darauf geachtet, möglichst Recyclingbeton und

ressourcenschonenden Zement einzusetzen. Auf diese Weise kann die CO2-Belastung sowie

der Verbrauch natürlicher Ressourcen erheblich reduziert werden. Für den Lastabtrag der

Gebäudelasten in das Erdreich sind im Bereich hoher Einzellasten Einzelfundamente

vorgesehen, wodurch die Bodenplatte besonders schlank ausgeführt werden kann.

Badehalle

Das ca. 30m breite stützenfreie Dach der Badehalle wird mittels unterspannter Holzträger

überspannt. Die Hauptträger der Unterspannung werden im Dachaufbau integriert. Die Fläche

bilden sogenannte Kielstegträger. Diese sind besonders leicht und weisen eine extrem hohen

Tragwiderstand auf. Die Kielstegträger spannen parallel zur Unterspannung und liegen auf

Sekundärträgern auf, die die Lasten direkt in die Knoten der Unterspannung einleiten.

Badewasseraufbereitung

Die Aufbereitungsanlage des Hallenbades gliedert sich entsprechend den

Beckentemperaturen in vier eigenständige Kreisläufe. Kreislauf 1 für Schwimmerbecken und

Sprungbecken, Kreislauf 2 mit Nichtschwimmerbecken, Kursbecken Rutschbahn(en),

Kreislauf 3 Planschbecken und Kreislauf 4 mit Warmaussenbecken und Warmbecken Sauna.

Das Freibad erhält zwei unabhängige Kreisläufe, Kreislauf FB1 für das Schwimmerbecken mit

Sprungbucht, sowie Kreislauf FB2 für das Nichtschwimmerbecken, Planschbecken und Lazy

River.  

Aufbereitungsverfahren

Im Hallenbad erfolgt die Aufbereitung der Beckenwasserkreisläufe 1 und 2 gemäss dem

Verfahren IIb der SIA-Norm 385/9:2011: Flockung - Mehrschichtfiltration - Desinfektion.

Optional ist hier eine Ozonstufe möglich, idealerweise zwischen den beiden Kreisläufen

umschaltbar um bei vertretbarem Aufwand flexibel auf wechselnde Belastungssituationen

reagieren zu können. Für die Kreisläufe 3 und 4 wird auf Grund der hohen Temperaturen und

Belastungen das Aufbereitungsverfahren IIIa mit Ozonstufe empfohlen.

Für die beiden Kreisläufe des Freibades empfehlen wir auf Grund der besseren

Reinigungsleistung und der Möglichkeit einer Flockung zur Algenreduktion das Verfahren IIb).

Die Aufbereitungsanlagen des Hallenbades befinden sich in den Untergeschossen der

jeweiligen Gebäude mit den zugehörigen Becken. Der neue Technikraum Aufbereitung für das

Freibad befindet im Untergeschoss des Neubaus, nahe dem Schwimmerbecken des

Freibades. Jeder Kreislauf verfügt über ein eigenes Ausgleichsbecken. Den Kreisläufen

gemein sind ein Spülwasserbecken zur Bevorratung des abgebadeten, rückgekühlten

Beckenwassers zur Filterrückspülung. Die Ausgleichsbecken besitzen ein gemäss der SIA

385/9 bemessenes Nutzvolumen. Das Spülwasserbecken weist ein ausreichendes

Nutzvolumen auf, um eine Spülung aller Filter des Hallenfreibades unter Einhaltung der

Standzeiten nach der SIA-Norm 385/9 zu ermöglichen. Das Spülwasser wird umgewälzt und

gechlort. Als Chlorträger für die Depot-Desinfektion empfehlen wir Calciumhypochlorit-

Lösestationen, der pH-Wert des Badewassers wird mit Schwefelsäure (38-50%) gesenkt. Die

Räume für die Chlorerzeugung sowie Säurebevorratung und Dosierung befinden sich in

separaten Brandabschnitten im Untergeschoss. Sie sind über einen Warenlift oder die

Tiefgarage erschlossen. 

Mess- und Regelung 

Die Steuerung der Wasseraufbereitung sorgt für einen automatisierten Umwälz- und

Spülbetrieb, sowie die automatische Dosierung der Betriebschemikalien.  Zusätzlich zu den

Messungen für pH-Wert und freies Chlor wird das Gesamtchlor sowie der Redox-Wert des

Badewassers kontinuierlich erfasst, der Volumenstrom der Beckenumwälzung und die

Rückspülintervalle der Filter wird entsprechend dieser Werte automatisch in mindestens drei

Stufen (Ruhebetrieb, Niederlast, Volllast) geregelt.  

Die Steuerung der Wasseraufbereitung kommuniziert mit der Leit- und Managementebene

über ein Bus-System, kritische Alarme können zusätzlich auch über dedizierte und

Potentialfreie kontakte ausgegeben werden.

Verteilung der Medien

Die Medien werden der Architektur folgend horizontal und vertikal verteilt. Die Wege werden

möglichst kurz und einfach gehalten. Die Zentralen sind so angeordnet, dass die Wege zu

den einzelnen Becken und Steigzonen kurzgehalten werden können.

Tragwerk Schwimmhalle

Dachaufbau

Substratschicht Intensive Dachbegrünung  100 - 1000 mm
Plattenbelag, Beton       40 mm
Stelzlager       50 mm
Abdichtung 2 lagig, bituminös, wurzelfest 
Wärmedämmung im Gefälle      100 - 160 mm 
Kielstegträger (ausgedämmt)               600 mm
Obergurt Baubuche Brettschichtholz (BSH)             600 mm
Druckpfostenträger Baubuche BSH    400 x 320 mm 
Druckpfosten Baubuche BSH      320 x 320 mm
Untergurt Stahl                2x RND 100 mm

Bodenaufbau Badehalle

Naturstein, Silberquarzit Diamantgesägt           15 mm
Abdichtung
Unterlagsboden im Gefälle
inkl. Fussbodenheizung            60-100 mm
Trennlage
Wärmedämmung/Trittschalldämmung              120 mm 
Stahlbetondecke                   300 mm
Innendämmung                160 mm

Beckenaufbau

Beckenkopf Finnische Rinne
Plättli / Epoxitfuge
Kleber auf Epoxidbasis
Feinspachtelung
Dichtschlämme, Verbundabdichtung
Reprofillierung, Ausgleichsschicht

Fassadenaufbau

Vordach mit PV Modulen, transluzent  
Unterkonstruktion aus Stahl    
Holz-Metallfenster, 3-Fach Verglasung
Holzstüze        400x320 mm

Fassadenaufbau Opak

Faserzementplatte, geschuppt       
Unterkonstruktion, hinterlüftet      50 mm
Vorfabriziertes Holzständerelement
ausgedämmt                300 mm 
Installationsschicht      50  mm
Mehrschichtplatte, gestrichen

Bodenaufbau ESH

Hartbetonüberzug        50 mm
Abdichtung
Bodenplatte Stahlbeton, WU-Bauteil             400 mm
Sauberkeitsschicht aus Magerbeton     50 mm
Punktfundamente      

HLKS-Technik

Die Aufbereitungsanlagen für HLKS-Technik des Hallenbads befinden unmittelbar

angrenzend zur Zentrale für die Eistechnik und diese ist wiederum optimal zum

Bestand verortet. Somit sind die Grundlagen für einen optimalen

Wärmeaustausch gegeben. Von diesem Standort aus sind die Steigzonen zur

Erschliessung der Geschosse direkt zu erreichen. Die Lüftungszentrale ist im

Zentrum im 1.+2.UG angeordnet und ist somit auch im Bezug zum Brandschutz

optimal platziert. Einzig die Lüftungszentrale für den Bestandes-Bau verbleibt

dezentral an dem bereits heutigen Standort. Die Erschliessung erfolgt direkt über

die Technikräume im 1.UG.

Weiterführender Betrieb ohne HLKS-Provisorien

Die Konzeption und die Standorte der HLKS-Zentralen sind so gewählt, dass

keine Provisorien für die Weiterführung des Betriebs im Bestand notwendig sind.

Die Technik für die Eisbahnen wird im Winterhalbjahr im Neubau neu so

aufgebaut, dass im darauffolgenden Sommer die Eisbahnen an die neue Technik

angeschlossen werden kann. Die Inbetriebnahme erfolgt ebenfalls im Sommer.

Anschliessend kann die alte Technikzentrale friktionslos abgebaut werden.

Bei der Sanierung des bestehenden Hallenbades ist der Neubau bereits erstellt

und somit ist die energetische Anbindung vor Fertigstellung der Sanierung

sichergestellt.

Tragwerk Schwimmhalle

Obergurt Baubuche Brettschichtholz (BSH)             600 mm
Druckpfostenträger Baubuche BSH    400 x 320 mm 
Druckpfosten Baubuche BSH      320 x 320 mm
Untergurt Stahl                2x RND 100 mm
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